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Berlin 1 
Jöoͤnig haben 


n. 


Preuß en. . 
vom 30. Januar. — Se. Majeftät der 
90 dem Premier Lieutenant a. D., Heinrich 
N Wedell „zu Pumptow bei Stargard, die Erlaub⸗ 
. ip zu ertheilen geruht, den Namen und das Wappen 
ha es verſtorbenen Oheims, des Hauptmanns v. Burg: 
dagen, ſeinem Namen und Wappen beizufuͤgen und ſich 
ſchr zukunft von Wedell⸗Burghagen nennen und 
bla, zu dürfen. Auch haben des Königs Majeſtaͤt 
Rath ber Landes « Gerichts, Afefler Rhode zum Juſtiz 
555 bei dem Stadt⸗Gerichte in Koͤnigsberg in Pr. zu 
tet, und dem ehemaligen Kreis⸗Phyſikus Dr. 
za zu Duſſeldorf den Hofraths⸗Charakter Aller- 
Al igſt beizulegen und das darüber ausgefertigte Patent 
erhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


\ EL 
ey längerer Zeit iſt bereits vom Magiſtrat der 
8 Reſidenz ein Deſieit beim Stadthaushalte bes 
ni ehr et, von der Stadtverordneten-Verſammlung aber 
Nes anerkannt worden. Zur Gewißheit hieruͤber war 
die o ſchwerer zu gelangen, als es bis jetzt an einem 
akt Verwaltung der Stadt umfaſſenden Haus⸗ 
gänzli & und eines demſelben entfprechenden Rechnung 
der gefehlt hat, vielmehr uͤber die einzelnen Zweige 
kuſemmenieltration beſondere, formell unter ſich nicht 
echnunnbangende Etats aufgeſtellt und hiernach die 
. geführt worden find. Das Koͤnigl. Mini⸗ 
ſcheidn en Innern und der Polizei, auf deſſen Ent⸗ 
unden 3 provoeirt worden, hat ſich daher veranlaßt ges 
—— 0 die Lage des Stadthaushalts unterſuchen und 
Na einen allgemeinen Etat zuſammenſtellen zu laſſen. 
ſolchem würde ein Deficit von 65,000 Kthlrn. 


J vorh f f 
Beſord n erbanden ſeyn, welches aber um fo weniger 
bees erregen kam, als es zum groͤßern Theile 


urch die vermittelſt Allerhoͤchſter Kabinets-Ordre 


2 
7 


vom 24. Oceober v. J. verfügte anderweite Einrichtung 
der Mahlſteuer-Regie gedeckt iſt, und zum uͤbrig bleiben; 


den Theile durch beſſere Benutzung mancher Einnahme 


Quelle und Erſparung bei der Ausgabe zu decken ſeyn 
duͤrfte. Die Stadtverordneten find jetzt damit beſchaͤf⸗ 
tigt, das Reſuſtat der bisherigen Eroͤrterungen durch 
Vergleichung derſelben mit den Buͤchern und Rechnun⸗ 
gen zu pruͤfen und hiernach dieſe wichtige Angelegen⸗ 
heit, mit Benutzung der, den Gemeinden durch die 
Städt Ordnung verliehenen Selbſtſtaͤndigkeit vollſtaͤndig 
zu ordnen. Bei dem großen Inteteſſe, welches die 
Sache fuͤr alle diejenigen, welche an der hieſigen Stadt⸗ 
verwaltung Theil nehmen, ja für jeden hieſigen Bürger 
hat, iſt von dem Königl. Miniſterlum des Innern und 
der Polizei der Abdruck nicht nur eines die Reſultate 
der bisherigen Eroͤrterungen umfaſſenden Aufſatzes, ſon⸗ 
dern auch der wegen weiterer Behandlung der Sache 
erlaſſenen Verfuͤgungen angeordnet worden, und es hat 
der Magiſtrat die erforderlichen Exemplare erhalten, um 
alle Magiſtratsperſonen, Stadtverordnete, Bezirksvor⸗ 
ſteher und Armen Commiſſions⸗Vorſteher damit zu ver⸗ 
ſehen. Auch iſt der Magiſtrat autoriſirt worden, dieſe 
Druckſchriften durch weiteren Abdruck unter dem hieſi⸗ 
gen Publikum zu verbreiten, wenn er es zur Erweckung 
des allgemeinen Intereſſe für angemeſſen erachtet, dieſer 
Angelegenheit eine größere Oeffentlichkeit zu geben, wie 
ſolche allerdings dem Geiſte und den Worten der Städte: 
Ordnung gemäß. ift. 


E 
Bekanntmachung. 

Auf die von uns im Jahre 1822 bei dem Handlungs⸗ 
hauſe N. M. Nothſchild in London negoclicte Anleihe 
von 3,500,000 Pfd. Sterl. find nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Haupt- Schuld⸗Verſchreibung am t. Juli d. J. 
zuruͤckzuzahlen: 


4 


1) ein halbes Procent der urſpruͤnglichen Schuld von 
8 3,500,000 Pfd. St. 
nnn. ee LI) a, 
2) ein Halbjähriger Betrag der Zins 
fen zu 5 pCt. von den bis 
incl. den 2. Januar d. J. a 
getilgten 1,412,000 Pfd. St. . 
alſo 2% Pet. mit 35,300 2 
überhaupt 52,800 Pfd. St. 
Statt deſſen werden wir jedoch nach der uns in der 
Haupt⸗Obligation vorbehaltenen Befugniß einer beliebigen 
Erhoͤhung des Amortiſations-Betrages die Summe von 
188,000 Pfd. Sterl. 
einlöͤſen, dieſelbe zum dem Ende am 15. Febr. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in Gegenwart eines Mitgliedes 
der unterzeichneten General⸗Direktion und zweier Nota— 
rien in dem großen KonferenzZimmer der Seehandluugs⸗ 


Societat verlooſen laſſen und die Nummern der gezoge⸗ 


nen Partial⸗ Obligationen demnaͤchſt zur oͤffentlichen 
Kenntniß bringen. 

Von den, nach unſerer Bekanntmachung vom 30ften 
Auguſt vorigen Jahres noch vorhandenen Obligationen von 
N - 2,088,000 Pfd. St. 
bleiben dann, nach Abzug der jetzt 
zur Verlooſung beſtimmten 188,000 s 
zur künftigen Einloͤſung ruͤckſtaͤndig 1,900,000 Pfd. St. 

Berlin den 25. Januar 1833. l 

Generals Direktion der Seehandlungs-Societaͤt. 
(gez.) Kayſer. Mayer, Wentzel. 


N u n und. 


St. Petersburg, vom 20. Januar. — Vorgeſteen 
dem Tage der Erſcheinung Chriſti und dem Geburtsfeſte 
Ihrer Kaiſerl. Hoh, der Frau Großfuͤrſtin Anna Paw⸗ 
lowna, wurde die Liturgie in der Kirche des Winter 
pallaſtes, da JJ. KK. MM. Unpaͤßlichkeit wegen nicht 
dem Gottesdienſte beiwohnten, in Gegenwart Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Thronfolgers Ceſarewitſch, von dem hoc) 
würdigſten Metropoliten Seraphim vollzogen. Die Mit: 
glieder des Reichsrathes, der Hof, die Miniſter und 

Senatoren, die Öeneralität, die Stabs- und Ober ⸗Offiziere 
der Garde befanden ſich dabei zugegen. Nach der Meſſe 
fand die Waſſerweihe und Beſprengung der Fahnen in 
dem Jordan⸗Pavillon am Newa Ufer ſtatt, begleitet von 
den Salutſchuͤſſen der Feſtungs Kanonen. 

Das allgemeine Neſultat der Getreide-Erndte des 
Jahres 1832 im Ruſſiſchen Reiche, im Durchſchnitte 
genommen, wäre nach den Bekanntmachungen im Jour⸗ 


nal des Miniſteriums des Innern, Folgendes: „Unter 


den nördlichen Gouvernements hatte nur das Gouver⸗ 
nement Koſtroma eine hinreichend gute Erndte; aber 
die andern groͤßtentheils eine mittelmäßige und ſogar 
karge. In den Gouvernements und Bezirken des mitt⸗ 
lern Landſtrichs war die Erndte in fünf derſelben ziem- 


438 


— 


lich gut, in den uͤbrigen mittelmäßig, uͤbrigens in beiden 


Landſtrichen die des Sommergetreides beſſer als die des 


Wintergetreides. Der ſuͤdliche Landſtrich dagegen hatte 
groͤßtentheils eine gute Erndte; in den Sibiriſchen Gou— 
vernements und Bezirken iſt fie mittelmäßig geweſen. 
Der Graswuchs war im Durchſchnitte uberall recht gut. 
Im Allgemeinen iſt unter Beihuͤlfe der Vorraͤthe aus 
fruͤhern Jahren in keinem Gouvernement ein Mangel 
zu fuͤrchten, aber ein Steigen der Getreidepreiſe iſt zu 
erwarten. Die allgemeinen Urſachen der ſchlechten 
Erndte des Jahres ſind geweſen: Im noͤrdlichen und 
mittlern Landſtriche die ungewöhnliche Kälte vom Fruͤh⸗ 
ling bis in den Anfang des Sommers, darauf ſtarke 
Regenguͤſſe, Hagel und Stürme, im Herbſt früher Froſt, 
Reif und Schnee; im ſuͤdlichen, Duͤrre im Frühling, 
darauf anhaltendes Regenwetter, Hagel, Wurmfraß und 
anderer Inſekten und frühe Froͤſte; in den Sibirifchen 
Gouvernements litt das Getreide beſonders von den 
Winden, Inſekten, fruͤhem Froſt und Schnee. Im 
Vergleich gegen das vorhergegangene Jahr iſt im Allge⸗ 
meinen die Erndte fuͤr eine karge zu halten. 


Po le n., 


Warſchau, vom 25. Januar. — Der Adminiſtra⸗ 
tions Rath des Königreichs. hat Herrn Anton Neneinski 
zum General-Seeretair der Wojewodſchafts⸗Kommiſſion 
von Auguſtowo ernannt. . 

Vorgeſtern war bei der Graͤfin Broniee, Wittwe des 
verſtorbenen Groß⸗Marſchalls von Polen, ein glaͤnzender 
Ball, dem auch der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin Paskewitſch 
beiwohnten. 

Der Commandeur des Iten Ruſſiſchen Infanterie 
Corps, General Ruͤdiger, iſt von hier nach Lublin, und 
der General-Major Wikinski von ſeinem Urlaub aus 
dem Gouvernement Tula hierher zurückgekehrt, 

Ein Bexicht in Engliſchen Blättern über die an meh⸗ 
reren Polen zu Kronſtadt vollzogene Knutenſtrafe, angeb⸗ 


lich von einem Zuschauer, hat mit Recht den Unwillen 


ſowohl der Ruſſen als der hieſigen Einwohner erregt, 
da derſelbe von Anfang bis zu Ende erdichter «ft, und 


daher der Polniſchen Sache mehr ſchadet als nuͤtzt. 


Die Meinung unter den beſonngeneen Polen iſt jetzt 
allgemein, daß die materiellen Intereſſen der Nation in 
demſeſben Grade mehr und mehr von der Regicrung 
Beruͤckſichtigung erlangen werden, als ſie bemerken wird, 
daß fie es mit einer zur Befinnung gekommenen, von 
einem nie zu erreichenden Phantom ablaſſenden Bevöl- 
kerung zu thun habe, deren individuelle Wahlfahrt am 
Ende zur Wohlfahrt des Reiches beitragen maß. — 


Man kann bei uns nicht über Willkuͤhr klagen, obgleich 


unſere Verwaltung noch immer eine militairiſche g nannt 
werden kann. Der Rechtsgang wird von der Metlitair⸗ 


behoͤrde in keinem Falle unterbrochen, und jede Bitte, 


geſchieht fie nur in den gebührenden Formen, wird be 


rͤckſichtigt. — Deutſche Gelehrte finden unter der 
an Regierung die zuvorkommendſte Unterſtuͤtzung. 
Se ald dürften: auch diejenigen Polen, die ſich redlich 
a qualiſtzirt haben, ihrem Volke wahrhafte Dienſte 
1 eiſten, namentlich in den bisher ſo ſehr vernachlaͤſ⸗ 
an kechnolegiſchen Wiffenfchaften, Aufmunterung finden, 
der Anfang iſt bereits gemacht. = 


Deut ſchlan d. 


Vo Nünchen, vom 24. Januar. — Ein trauriger 
orſall beſchaͤftigt jetzt unſere Stadt. Auf dem letzten 
Muſeumsball entftand uͤber eine Geringfuͤzigkeit ein 
Kenn reit zwiſchem dem Kuiraſſierjunker Baron von 
und ing (Neffe des Oberſtallmeiſters Baron v. Keßling) 
0 Nala em auf hieſiger Univerſitaͤt ſtudirenden Herrn 
kam gus der Wallachei, der geſtern mit einem Zwei⸗ 
be zu Harlaching bei München endigte, wobei Frei⸗ 
Ar von Keßling erfchoffen wurde. Secudanten und 
Ft, To wie der Thaͤter, haben ſogleich die Flucht er— 
füße Da beide Dueffanten ein großes Vermögen bes 
erl N, fo kann diefer Umftand die Flucht des Thaͤters 
„tern, Der Zweikampf iſt auch in unſern Geſetzen 
Anna verpoͤnt und Jedermann iſt hier über den Leichts 
Eibe entrͤſtet, mit welchem man wegen einer Kleinigkeit 
N en und Freiheit auf das Spiel ſetzt. Heute Abends 
00 der Gebliebene in der Stille beerdigt. Er war 
a letzte Sproͤßling einer angeſehenen und reichen Fa— 
lie. — Unſere Karnevalsbeluſtigungen find matt. Das 


baden hat das Theater manches Neue und Seltene ger. 


lacht. — Materielle Intereſſen drucken Viele. Die 
letualienpreiſe find hoch; Mangel an Geld wird im 
er fuͤhlbarer; der Winter iſt ſtreng, Lohnverdienſt ſel⸗ 

kencund gering. Die Sterblichkeit iſt groß. Die Kram 

Lenſäle waren ſeit langer Zeit nicht fo angefuͤllt, als ges 

genwaͤrtig. In unſerm Civilkrankenhauſe liegen uͤber 

8 Kranke; verhältnißmaßig groß iſt auch die Zahl 
Militairlazarethe. 


N vom 25. Januar. — Geſtern wurde das 
108 en Sitzungen der Staͤnde-Verſammlung beſtimmte, 
richt zu dieſem Behufe eigends und zweckmaͤßig einge⸗ 
Yon ete Lokal des Stadtbaues dem ſtaͤndiſchen Ausſchuſſe 
15 einer Kozamiſſion des Miniſteriums des Innern 

geben, Heute, als dem zum Zuſammentritte des 


dandtages bestimmten Tage, inſtallirte ſich der ſtaͤndige 


usfejuß in dieſem Lokale und ſchritt in Gemaͤßheit 
Buße 2 der ſtaͤndiſchen Geſchäfts Ordnung zur vor 

8 Prufung der Legitimations - Urkunden. Nach 
l dieſes Geſchaͤfts hat ſich ergeben, daß for 
0 wegen der von der Staats-Regierung mehreren zu 
ne geordneten gewählten Staatsdiener verweigerten Ge— 
Pr wee zum Eintritt in die Stande Berjammlung, 
Ka; 82 der von einigen Wahl⸗Kommiſſionen nicht 
8 eſetze vom 25. November 1831 gemäß ausgeſtell⸗ 
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ten Wahl⸗Zeugniſſen und einiger fonftigen Mängel, auch 


weil einige Abgeordnete mit ihren Wahl- Zeugniſſen ſich 
noch nicht eingeſtellt hatten, nur 22 Staͤnde⸗Mitglieder 
legitimirt ſeyen, fo daß die Wahl der zur landesherr⸗ 
lichen Ernennung des Praͤſidenten und Viee-Praͤſidenten 
vorzuſchlagenden Mitglieder noch nicht vorgenommen 


werden konnte. € 


Jena, vom 25. Januar. — Seit dem 20ſten v. M. 
ſind hier mehrere, von einer geringen Anzahl hieſiger 
Studirenden ausgehende Erceffe vorgefallen, welche einen 
immer ernſteren Charakter annahmen und zuletzt in der 
Nacht vom 22ſten zum 23ſten d. M. ſo ausarteten, 
daß die ganze Stadt durch die beiſpielloſe Frechheit eini⸗ 
ger Einzelnen in geoße Unruhe verſetzt wurde, Am 
23ſten d. M. iſt ein ſtarkes Mititair-Kommando einge⸗ 
rückt, durch welches die ſehnlichſt erwuͤnſchte Ruhe uns 
wieder gewährt worden und die geſetzliche Vollſtreckung 
der Beſchluͤſſe des akademiſchen Senats geſichert wird. 
Die bei weitem große Mehrzahl unſerer Studirenden 
hat an jenen Vorfaͤllen, der gewoͤhnlichen Aufforderung 
ungeachtet, durchaus keinen Theil genommen. Die Vor⸗ 
leſungen werden ununterbrochen und ungeſtoͤrt fortgeſetzt, 
auch fleißig beſucht. 


ccc 
Paris, vom 22. Januar. — Der heutige Moni- 


teur enthaͤlt einen Bericht des Herrn Guizot an den 


König über den Zuſtand des Elementar-Unterrichts in 
Frankreich; derſelbe ſoll unverzüglich den Kammern vor⸗ 
gelegt werden. Dem Berichte iſt eine vergleichende 
Ueberſicht des Elementar- Unterrichts in den Jahren 
1829 und 1832, eine General⸗Ueberſicht der im vorigen 
Jahre zur Verbefferung des Unterrichts verwendeten 
Fonds und eine ſtatiſtiſche Ueberſicht von der Zahl der 
Schulen und Schuͤler beigefuͤgt. Es ergiebt ſich dar⸗ 
aus, daß es im Unterrichts- Bezirke von Paris im 
Jahre 1829 gar keine Elementar Schulen und 88 Schu⸗ 
len des wechſelſeitigen Unterrichts, im Jahre 1832 gber 
3447 Elementar⸗Schulen und 117 Schulen des wech⸗ 


ſelſeitigen Unterrichts gab. Die Zahl der Schuͤler im 


vorigen Jahre wird auf 131,063 angegeben, wonach 
auf jede Schule durchſchnittlich noch nicht 40 Schuͤler 
kommen wuͤrden. 3 5 

Unmittelbar nach der Bewilligung des Budgets, zu 
welcher man bis in die Mitte des Monats März zu 
gelangen hofft, ſoll die Sejfion beider Kammern geſchloſ— 
ſen werden. Ss 

Folgendes find die den Kammern gegenwärtig vorlie⸗ 
genden verſchiedenen Geſetzentwuͤrfe: das Zollgeſetz, das 
Geſetz wegen Modification des Munizipalgeſetzes, der 
Stechnungsabſchluß ‚für 1830, ein Munielpalgeſetz für 
Paris, Geſetze über die Organiſation der Departements, 


uͤber die Verantwortlichkeit der Miniſter, über die 


allgemeinen Beſten, die Propoſition des Herrn Harle 
in Betreff der Zeitkaͤufe, zwei Geſetze uͤber den Elemen⸗ 
tarunterricht, Geſetze uber die Ausfuhrpraͤmie vom Zucker, 
uͤber die Penſionen der Blindenanſtalt und des Irren⸗ 
hauſes zu Charenton, das Penſionsgeſetz für die Baſtille⸗ 
ftürmer, die Propofition wegen Unterſuchung des Keß⸗ 
nerſchen Defizite, das Geſetz über die beim Staats: 
ſchatze einzufuͤhrende Kontrolle, Geſetze über die bei der 
Marine anzuſtellenden Schiffs⸗Capitaine, uͤber den Civil⸗ 
ſtand der Offiziere, über einen Zuſchuß zu den Militair⸗ 
Penſionen, über einen Supplementar⸗Kredit zu dem 
Budget von 1832, und endlich das Einnahme- und 
Ausgabe⸗Budget für 1833. 

Der Temps will wiſſen, das Miniſterium habe den 
Plan, das diesjährige Budget ſich im Sturmſchritt be; 
willigen zu laſſen, bald darauf eine neue Seſſion zu 
eröffnen, das Budget für 1834 vorzulegen und, nachdem 
auch dirſes bewilligt worden, die Kammer aufzuloͤſen. 

Der Praͤſident der Deputirtenkammer wird am naͤchſten 
Donnerſtag einen großen Ball geben, zu welchem ſaͤmmt⸗ 
liche Deputirten und außerdem fuͤnfhundert Perſonen 
eingeladen ſind. 

Der National ſagt: „Man weiß jetzt beſtimmt, daß 
der Hauptgegenſtand der Miſſion des Herrn Pozzo di 
Borgo nach London iſt, die Annahme der von dem 
Oeſterreichiſchen und dem Ruſſiſchen Hofe gefaßten De 
ſchluͤſſe in Betreff der Tuͤrkiſchen Angelegenheiten von 
Seiten Englands zu bewirken. Das alte Thema der 
Theilung ſcheint fuͤr den Augenblick aufgegeben, denn 
die Grundlage der Beſchluͤſſe der beiden Kaiſerhoͤfe iſt 
die Erhaltung des Ottomaniſchen Reiches in Europa, 
in statu quo. Indeß begehrt Rußland als Nachent—⸗ 
ſchaͤdigung fuͤr das, was die Pforte ihm noch aus Ver⸗ 
pflichtung des Traktats von Adrianopel ſchuldet, die 
voͤllige und gaͤnzliche Einverleibung der Fuͤrſtenthuͤmer 
Moldau und Wallachet. Unſer Miniſterium, von den 
Schritten der Kabinette von St. Petersburg und Wien 
unterrichtet, beſteht gleichfalls auf dem Sinn des sta- 
tus quo, mit Vorbehalt, ſich ſpaͤter der Anſicht des 
Londoner Kabinets anzuſchließen. Man kennt die Ger 
ſinnungen des Engliſchen Kabinets in Betreff der fuͤr 
Großbritannien je wichtigen Levantifchen Frage noch 
nicht.“ s f ; 

Der Admiral Rouffin war am 13ten d. M. in Tou⸗ 
ton angekommen, um ſich auf feinen Botſchafterpoſten 
nach Konſtantinopel zu begeben, und wartete nur noch 
auf Depeſchen der Regierung, um ſich auf der Fregatte 
Galathee einzuſchiffen. „ 

Die Mehrzahl der St. Simonianer ſcheint in das 
bürgerliche Leben zurücktreten zu wollen; mehrere ders 
ſelben haben ſich bereits den langen Bart abſchneiden 
laſſen und die gewohnliche Kleidung wieder angelegt. 

Das ee des Debats giebt heute die (in No. 18 
der Schleſ. Zeit. mitgetheilte) Nachricht von der Nie; 
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— Ermittirung aue dem Grunbeigenthum im Intereſſe des 


E 


A 


derlage und Gefangennehmung des Groß⸗Weſirs und 1 


fügt hinzu: „Beim Abgange des Couriers waren die 
Sieger nur noch 80 Stunden von der Hauptſtadt des 
Tuͤrkiſchen Reiches. Sultan Mahmud ſoll das Serail 
verlaſſen und ſich in die Mitte des Divan begeben bw 
ben, wo ſich viele Feinde der Reform Befinden.’ 


Paris, vom 23. Januar. — Geſtern Mittag 
mufterte der König im Hofe der Tuilerieen das lte 
leichte und das 58Ifte Linien⸗Infanterie⸗Regiment, beide 
zuſammen etwa 4800 Mann ſtark. Das erſtere Regi 
ment liegt bereits ſeit einem 
in Garniſon und hat während dieſer Zeit zu der Er 
haltung der oͤffentlichen Ruhe weſentlich beigetragen; 
das letztere iſt kuͤrzlich von der Nord⸗Armee eingetroffen. 
Nach beendigter Revue wurde das Offizier⸗Corps beider 


Regimenter dem Koͤnige und der Koͤnigl. Familie durch 


die General-Lieutenants Pajol und Darriufe vorgeſtellt. 
Der Kriegsminiſter hat Ordre ertheilt, drei Regi⸗ 


Jahre in der Haupſtadt 


N 


menter in Stand zu ſetzen, um nach Morea geſchickt “ 


zu werden. 5 

Geſtern früh wurde vom Miniſterium der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten ein Courier nach Konſtantinopel 
expedirt. d j 


Die Minifter von Preußen und Oeſterreich haben auf = 


dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten eine 
Konferenz in Betreff der angeblichen Erfolge Ibrahims 


gehabt; die verſchiedenen Miniſter hatten noch keinen 


Courier mit der Beſtaͤtigung dieſer Neuigkeiten erhalten: 
Die Doktoren Orfila und Auvitty ſind vorgeſtern 
Abend von hier nach der Citadelle von Blaye abgereiſt; 


man verfichert, daß die Herzogin von Berry krank fen, 


Aus Algier wird vom 31. December berichtet; 
Wir haben ſeit den letzten vierzehn Tagen zwei ganz 
huͤbſche Dörfer zu Kouba und Delhy Ibrahim. Das 
erſte enthält 16, das zweite 12 geräumige wohlgebante, 
Haͤuſer, in denen bereits 63 Familien Obdach gefunden 
haben. Unſer Verſuchsgarten zu Hamma iſt angefan⸗ 
gen und wird zum Frühling ſchon ganz huͤbſch ger 
diehen ſeyn. - ‘ 


S pa n. 


Der Morning-Herald enthält nachſtehendes Schrei 
ben aus Madrid vom 10. 0 
ſiſchen Angelegenheiten und die Anerkennung der Süd» 
Amerikaniſchen Staaten ſollen die vorzuͤglichſten Gegen⸗ 
fände der Sendung des Sir Stratford Canning ſeon, 
und hoffentlich werden wir in einigen Tagen klarer 
ſehen, wie weit er Hoffnung hat, zu reuſſiren, und 
welcher Art eigentlich feine Vorſchlaͤge find. Perſonen, 


nie 


Januar: „Die Portugier 


melche ſich den Anſchein geben, gut unterrichtet zu ſeyn, 


verſichern, daß der Engliſche Diplomat die Abſicht habe, 


Dom Miguel dahin zu vermögen, daß er den Anjprik 


1 
1 


. 


chen auf die Retche der Donna Maria entſage, und 
den nen. In veranlaſſen, einen Waffenſtillſtand zwiſchen 
g n beiden Fuͤrſten zu Stande zu bringen, oder ſich 
nien in ihren Streit einzumiſchen. Im Falle Spa⸗ 
55 ſich deſſen weigern ſollte, wuͤrden England und 
ſchankreich eine Armee nach Portugal ſenden. — Da 
5 al fo ſehr Hüte, mich für gut unterrichtet auszu⸗ 


ed wo ich es nicht bin, fo werden Sie mir um fo 


ſtimmt 
wenn g 


bei Dingen Glauben ſchenken, die ich fuͤr be, 
ausgebe, und Sie werden mir daher glauben, 
ch, Ihnen verſichere, daß Spanien nicht gegen 
Eon, Miguel agiren und nicht zur Errichtung einer 
weil itution in Portugal die Hand bieten wird. Wie 
in das jetzige Kabinet einſchreiten dürfte, um Dom 
mit ue günſtige Bedingungen zu verſchaffen, wenn es 
ein, Im zum Aeußerſten gekommen ſeyn follte, oder ihm, 
hier * der Art zu ſichern, wie fie die Königin 
kön ewilligt hat, das iſt eine andere Frage; aber Sie 
en ſich darauf verlaſſen, daß die Sache Dom Pe 
Wide keine Sympathie in Spanien findet, und daß 
0 1 die Miniſter, noch die Nation geneigt ſind, ſie 
af tern. Ja, die allgemeine Stimmung gegen die 
ſo geblichen Pläne Englands und Frankreichs, iſt ſogar 

ſtark, daß ich uͤberzeugt bin, wenn eine der beiden 
. feindliche Schritte gegen Dom Miguel unter⸗ 
1 ſollte, Spanien auf jede Gefahr ihm zu Huͤlfe 
Fran wurde. Dom Pedro wird hier als gaͤnzlich von 
ni ukreich abhängig betrachtet, und es würde der Spar 

chen Politik nicht zuſagen, Frankreich im Beſitz der 


Anden weſtlichen Graͤnze zu ſehen. Ich weiß, daß dieſe, 


a ten nicht mit den dortigen uͤbereinſtimmen; aber 
85 ſt meine Pflicht, Sie von der Lage der Dinge, 
ine De wirklich iſt, und nicht von meinen Meinungen 
0 enniniß zu ſetzen. Ich theile Ihnen mit, was, 
Kabi gewiß weiß, erſt vor zwei Tagen im hieſigen 
Pr N beſchloſſen worden iſt. Es ſollte mich bei den, 
Ber en Portugieſiſchen Angelegenheiten eingetretenen 
ungen gar nicht Wunder nehmen, wenn die 
Inn Netion des Sir Stratford Canning feit feiner Ab: 
aus London eine ganz andere Geſtalt erhalten haͤt⸗ 
Deda jener Zeit hielt wan die hier eingetretenen 
9 15 d ungen für revolutionair, und man glaubte in 
ih die daß die Königin ſich den Conſtitutionnellen 
gemein ne werfen, und mit denen von Portugal 
wird nice Sache machen würde; aber ſeitdem 
leit S * Geſandter wohl erfahren haben, daß die Pos 
Pe es dieſelbe bleibt, und daß 25 Beſtrebun / 
5 l 
Tochter 0 8 5 ſind, die Rechte ihrer 


d 
London, v > ER 

om 19. Januar. — Nachrichten aus 
Bien zufolge, wird der König nach geſchehener Eroͤff; 
5 Parlaments am 9. Februar wieder dorthin 
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zurückkehren, indem erſt am 21. Februar die ganze Hof⸗ 
haltung von dort wieder aufbrechen ſoll. £ 
„Die Thaͤtigkeit in unſeren diplomatiſchen Bureaus 


‚iR jetzt ſo groß, daß die Beamten des auswärtigen De⸗ 


partements (foreign office) geſtern bis vier Uhr auf⸗ 
bleiben mußten, um die wartenden Depeſchen zu expediren. 

Der jetzige Stand der Niederländischen Angelegenhei— 
ten giebt dem Albion zu folgenden Betrachtungen Ans 
laß: „Die gemäßigten Bedingungen, welche der König 
der Niederlande fordert, haͤtten ihm doch wenigſtens eine 
vernünftige und gerechte Ruͤckſicht ſichern ſollen, aber 
unſer Kollege, der Globe, meldet mit völliger Amts⸗ 
miene, „„er habe ſehr ſtarken Grund, bei feiner frühe, 
ren Meinung zu verharren, daß der Hollaͤndiſche Gegen; 
Entwurf nicht die geringſte diplomatiſche Beruͤckſichtigung 
finden werde, bevor nicht die Schelde fuͤr frei erklaͤrt 
ſey.“““ Wenn dies der Entſchluß der Regierung iſt, ſo 
beweiſt es, daß derſelbe kalte, hartnaͤckige und tyrans 
niſche Sinn, der bei Lord Grey vorwaltete, als er die 
vor Antwerpens Bombardement von dem Baron von 
Nyevelt gemachten Vorſchlaͤge ohne Weiteres zuruͤck⸗ 
wies, noch immer in dem Kabinet die Oberhand hat, 
und daß es, nicht zufrieden mit dem bereits vergoſſenen 
Blute, lieber den Frieden Europa's aufs Spiel ſetzen 
will, als einen Praͤliminarpunkt aufgeben, der ſich auf 


Ungerechtigkeit und Unrecht gründet, und deſſen Preis⸗ 


gebung die allgemeinen Fragen nicht beeintraͤchtigen 
wuͤrde, wenn nur alle bei Erledigung derſelben bethei⸗ 
ligte Parteien in verſoͤhnlichem Geiſte handeln wollten. 
Unterdeſſen ſoll die Hollaͤndiſche Armee ihre Winter⸗ 
quartiere in einer weiter zuruͤckliegenden Poſition be⸗ 
ziehen. Die Hollaͤndiſchen Fonds waren zwar etwas 
gefallen, aber Privatbriefen zufolge, joll die oͤffentliche 
Meinung einen friedlicheren Anſtrich haben und der 
Wunſch, ſich an Belgien zu raͤchen, ſehr zuruͤckgetreten 
ſeyn. Es wird hinzugefuͤgt, daß die Geſinnungen gegen 
Belgien mehr die Farbe der Verachtung angenommen 
habe, worunter ſich zugleich ein wirkſiches Mitleid mit 
ſeiner beklagenswerthen Lage miſche. 

In Bezug auf die Meldung Franzoͤſiſcher Blätter, 
daß die Franzoͤſiſche Armee um 126,000 Mann reduzirt 
werden ſolle, bemerkt der Albion: „Ein Gerücht die⸗ 
ſer Art iſt nun ſchon ſo oft im Umlauf geweſen, und 
immer ohne Grund, daß wir demſelben in dieſem Augen⸗ 
blick nicht Glauben zu ſchenken geneigt ſind, wenn ſich 
nicht erweiſen läßt, daß einige von den Fragen, welche 
den fieberifchen Zuſtand der Aufregung, in dem ſich 
Europa ſeit längerer Zeit befindet, hervor ebracht haben, 
vollftändig erledigt find, zumal da die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung es zu ihrer eigenen Befeſtigung für noͤthig bes 
funden hat, den kriegeriſchen Geiſt der Nation wieder 
zu beleben. Die getäuſchte Erwartung der Armee, wenn 
ſie ſich ſogleich nach ihrem Dienſt vor Antwerpen redu⸗ 
zirt fähe, konnte leicht eine der Regierung ſehr um 
guͤnſtige Stimmung unter derſelben erregen, indem die 


i 


jetzige Verwaltung dem Glanz des letzten Feldzuges ihre 
Erhaltung verdankt. Frankreichs innerer Zuſtand ſcheint 
ebenfalls eine fo bedeutende Verminderung ſeiner Mili⸗ 
tairmacht kaum zu rechtfertigen.“ 

Der Courier enthaͤlt folgende Notiz uͤber den jetzi⸗ 
gen Oberbefehlshaber von Dom Pedro's Truppen, Ge⸗ 
neral Solignae: „Jean Baptiſte Solignae, General 
Lieutenant der Franzoͤſiſchen Armee, Commandeur der 
Ehrenlegion, Ritter des St. Ludwigs⸗Ordens und Mit⸗ 
glied der Franzoͤſiſchen Deputirtenkammer, wurde im 
Jahre 1770 zu Milhaud geboren. Er trat fruͤh in die 
Armee und diente unter Maſſena in den Italieniſchen 
Feldzuͤgen, dann unter Clauzel und anderen beruͤhmten 
Generalen. In dem Spanuiſchen Feldzuge wurde er 
zweimal verwundet. Bei der Belagerung von Aſtorga 
in Spanien zeichnete er ſich ſo ſehr aus, daß er dem 
Kaiſer aufs angelegentlichſte empfohlen wurde. Napo⸗ 
leon befoͤrderte ihn daher zum Nange eines Diviſions⸗ 
Generals. Da er jedoch ſpaͤter dem Kaiſer verdaͤchtig 
wurde, zog er ſich in ſeinen Geburtsort zuruͤck, um der 
Ruhe des Privatlebens zu genteßen. Als im J. 1814 
die Armee der Verbuͤndeten in Frankreich einruͤckte, ev; 
nannte ihn der Kaiſer zum Gouverneur von Lille. Im 
Jahre 1815 ward er zum Mitglied der Deputirten⸗ 
Kammer erwaͤhlt. 

Dem Vernehmen nach ſind die Diſſenters Willens, 
bei dem neuen Parlamente darum einzukommen, daß 
ihnen geſtattet werde, ihre Trauungen in ihren eigenen 
Gotteshaͤuſern und durch ihre eigenen Geiſtlichen zu 
veranſtalten und verrichten zu laſſen, ſo wie uͤberhaupt, 
daß man fie von allen bisherigen Unfaͤhigkeiten befreie 
und wieder mit den andern Engliſchen Unterthanen in 
gleiche Rechte, Geſetze und Freiheiten einſetze. 


Den neueſten Amerikaniſchen Zeitungen zufolge, iſt 
nun endlich die Quelle des Miſſiſippi endeckt worden; 
fie befindet ſich in dem Ibaſka⸗See. 


Privatbrieſen aus Delhi zufolge, iſt dem General’ 
Gouverneur von Indien ein Plan vorgelegt worden, 
eine Schiffbruͤcke uͤber den Dſchumna, und zwar in der 
Nähe von Delhi, anzulegen. In der regnigen Jahres- 
zeit theilt ſich das Bett des Fluſſes in eine Menge 
kleiner Arme, die alle, mit Ausnahme der beiden aͤußer⸗ 
ſten und ſtaͤrkſten, der Urheber des Plans, Capitain 
Debude, von den Ingenieuren, durch einen ſtarken 
Damm zu ſchließen gedenkt. Ueber den Bauptftup will 
man dann zwei Schiffbruͤcken ſchlagen. Der Generals 
Gouverneur hat die eingebornen Faͤhrleute und Schiffer 
zuſammenberufen laſſen, um ihr Gutachten über den 
Plan zu vernehmen, das hoffentlich nicht dagegen aus⸗ 
fallen wird, weil ihnen das, was fie an Fahrgeld vers 
lieren, durch den Bedarf der Boote zur Bruͤcke erſetzt 
wird. An Ort und Stelle iſt man indeß der Meinung, 
daß eine ſolche Bruͤcke ſich noch leichter in Agra würde 
erbauen laſſen. 
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London, rom 22. Januar. — Die Herzoge von 
Cumberland und von Suſſex haben dieſer Tage ſeit lan 


ger Zeit zum erſtenmale wieder Sr. Majeſtaͤt einen ge 


meinſchaftlichen Beſuch abgeſtattet, woruͤber der König 
ſich ſehr erfreut zeigte. x 

Dem Sun zufolge, waͤre der Gte Februar als der 
Tag feſte fetzt, an welchem Se. Majeſtaͤt nach London 


kommen wuͤrden, um das Parlament in eigener Perſon 


zu eroͤffnen. x 

Im Morning-Heräld lieft man: „Da allgemein 
die Rede geht, daß die Schelde jetzt fuͤr die Schiffe 
aller Nationen offen iſt, mit Ausnahme der Britten, 
Belgier und Franzoſen, und daß fie für dieſe geſchloſſen 


bleiben wird, bis das Embargo auf Schiffe unter Hol⸗ 


laͤndiſcher Flagge, welches von Seiten der Regierungen 
von Großbritannien und Frankreich ſo ſtreng genommen 


wurde, aufgehoben iſt, ſo iſt jene Politik wieder das 


Hauptthema der Unterhaltung unter unſeren Kaufleuten 
geworden. Unnütz wäre es, den Verluſt aufzuzählen, 


den unſer Handel- und unſere Schifffahrt gerade zu einer 


Zeit erlitten haben, wo unſere kommerziellen Intereſſen 
eher den eifrigen Schutz der Handels Kammer erheifcht 


hätten, als eine ſolche Hemmung ihres Gedeihens. 


Offenbar iſt dies eine Frage von hoͤchſter Wichtigkeit, 


denn man wird gewiß zugeben, daß der Handel im 
Hafen von London aͤußerſt abgenommen hat. Es iſt 


dies der Konkurrenz unſerer Außenhaͤfen und dem Vers, 
ſuch zuzuſchreiben, den man mit einem verkehrten Syſtem 


des freien Handels gerade in einem Augenblick machte, 


wo wir uns von einigen jener Unannehmlichkeiten zu 


erholen anfingen, die wir in Folge des letzten Krieges 


zu beſtehen hatten, wo jedoch dieſes Land noch nicht im 
Stande war, eine unbeſchraͤnkte Konkurrenz des Auslan⸗ 


des mit den produzirenden Kräften der Nation zu cv 
tragen. Als Herr Poulett Thomſon ſich ruͤhmte, indem 
er vor feinen Konſtituenten zu Mancheſter feine Han’ 
dels, Politik unterſtuͤtzte, daß ihre Stapel⸗Erzeugniſſe nie⸗ 
mals eines ſolchen Schutzes bedurft haͤtten, vergaß er 
einen Hauptpunkt; er vergaß, zu ſagen: „„Meine 
Herren, vermittelſt des ſchaudererregenden Syſtems der 
Fakte reien find Sie im Stande, mit aller Welt zu fon 
kurriren; mit Huͤlfe der Maſchinen und dadurch, daß 
die Kräfte menſchlicher Arbeit vervielfaͤltigt und übers 


1 


ſpannt wurden, gelang es ſo vielen von Ihnen, ſich 


Reichthuͤmer zu erwerben.“ Und feine Zuhörer klatſch⸗ 
ten ihm Beifall, ohne zu bedenken, daß er eine ganz 


falſche Anwendung der Prinzipien machte. Wir wun⸗ 


dern uns nur, daß ſo viel Leeres und Nichtsſagendes 
zum Vorſchein kam. Denn wenn der freie Handel um 


ter den jetzigen Umſtaͤnden auch für die Baumwollen⸗ 


Manufakturen angemeſſen ſeyn mag, ſo laͤßt er ſich doch 
keinesweges auf jedes andere kommerzielle Intereſſe mit 
gleicher Unſchäͤdlichkeit ausdehnen. Ueber die irrige An⸗ 
wendung der Prinzipien alſo klagen unſere Kaufleute 
vorzüglich, indem die Vorſitzer der Handels, Kammer es 


P- 
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5 weiser halten, den Handel des Auslandes zu befsr⸗ 
rotlet Die Zeit naht, wo dergleichen Grundſaͤtze ausge⸗ 
große werden müſſen, und wir glauben feſt, daß unſere 
de n HandelsIntereſſen den fernern Gebrauch derſel— 
nicht dulden werden.“ 
en vom Sun mitgetheilten Privat⸗Schreiben aus 
dar Ber zufolge, haben Sir Robert Wilſon und der 
2 15 von Douro, Ältefter Sohn des Herzogs von 
ral on, auf ihrer Reiſe von Antwerpon dem Gene⸗ 
uch ale in feinem jetzigen Aufenthaltsort einen Bes 
fe abgeſtattet, und Letzterer ſoll ſehr erfreut geweſen 
den Sohn feines früheren Oberbefehlshabers bei 
zu ſehen. er 
wel che der City geht das Geruͤcht, die Franzoͤſiſche Flotte, 
der u Begriffe iſt, von Breſt abzufegeln, ſey nach 
g 90 ante beſtimmt, um die Operationen der Ruſſi⸗ 
Flotte in jener Gegend im Auge zu behalten. 
Eten d. M. hielt der Verein der Irlaͤndiſchen 
C0 u in Dublin eine Sitzung, in welcher Herr 
Kir Vol nach einer langen Vorrede eine Adreſſe an 
ſentlich olk von Irland verlas, wovon Folgendes der we— 
mich hſte Inhalt iſt: „Geliebte Landsleute! Hoͤrt 
wille an, ich bitte Euch, um Eures eigenen Vortheils 
ae n, merket auf, gebt wohl Acht darauf, was ich Euch 
er und entſcheidet dann, ob ich Euch Gutes rathe 
5 nicht. Wir ſtuͤrzten die Anmaßung der Proteſtan⸗ 
Kath r immer, wir begründeten die Emancipirung der 
15 e. Das Volk bewerkſtelligte dies Alles, weil 
Br Den Rathe folgte. Ich wage zu behaupten, daß 
ee Niemanden leid that, wenn er in feinem pofitis 
Bew; Benehmen meinem Rath folgte. Noch iſt die 
Won ang eines größeren Gutes, als die katholiſche 
bob Neipation für Irland war, zuruck. Es ift die Auf; 
ung der Union. Der große Kampf wird jetzt darum 


ein ob Irland 
d 


en 


ble eine unterdruͤckte und verarmte Pro⸗ 
leiden oder eine reiche und glückliche Nation wer— 
Es wird und muß letzteres werden, wenn 


wird. Ales ſein jetziges Ungluͤck und Elend verlängert 
den R Die katholiſche Emaneipation gereichte beſonders 
hebun eichen und Wohlhabenden zum Nutzen. Die Auf 
Vorthel e Union iſt darauf berechnet, von gleichem 
die l für die Arbeiter, für die Tageloͤhner und für 


emen insgeſa ſe 8 halb 
o ſoraſ mimt zu ſeyn. Ich war nur desha 
Io Jorgfam für die Emaneipirung- der Katholiken, weil 


iger Weiſe den Weg zur Aufhebung der 


ken Bi ine und den Schutz eines in Irland 
aufgeh 5 0 Parlaments ſichern will. Wenn die Union 
ser Ill wird, werden die jetzt Abweſenden ihre Zin— 
lästigen Stad verzehren, werden die Zehnten und die 
oe 1 abgeſchafft, wird Irlands Induſteie des 
emunzert, werden die Urſachen der Unru⸗ 
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anderen Orten. 


hen und Armuth beſeitigt werden, und Irland Stirb 
Frieden, Wohlſtand und Freiheit genießen. Dies 
Alles iſt leicht zu erreichen; ich verbuͤrge mich dafuͤr, 
daß ich es zu Stande bringen will, wenn das Volk 
mich nur unterſtätzt, oder auch, wenn das Volk durch 
feine Thorheit mich nicht behindert.. Das Einzige, was 
der Wohlfahrt und Freiheit Irlands im Wege ſteht, 
find die Thorheiten und Verbrechen des Volks. Unſere 
alten eingewurzelten Feinde wiſſen dies ſo gut wie ich. 
Sie wiſſen, daß, wenn das Volk meinen Rath ans 


nimmt und die Geſetze nicht verletzt, die Union ſehr 


bald brechen muß. Daher bedienen ſie ſich aller Mittel, 
um das Volk zu Verbrechen und naͤchtlichen Unthaten 
zu verlocken. Die Emiſſarien unſerer Feinde find ber 
triebſam in der Grafſchaft Louth, in der Grafſchaft 
Tipperary, in der Grafſchaft Kilkenny vnd an vielen 
Der Zweck von Irlands Feinden iſt, 
das Volk zur Bildung ungeſetzlicher Vereine zu verlei— 
ten, wie die der Weißfuͤßler und Schwarzfuͤßler und 
ähnliche Ungeheuer. Irlands Feinde wollen das Volk 
gern bei Nachtzeit auf die Beine bringen, damit es 
dann Hänfer angreife und Geld raube, unter dem Vor; 
wande, Lebensmittel kaufen zu wollen. Damit wird 
gewöhnlich begonnen. So verleitet, gehen die Inſurgen⸗ 
ten dann zu naͤchtlichen Schandthaten über, Sie vertrei⸗ 
ben Pächter aus ihren Wohnungen; ſie zerſtoͤren Haus 
fer und Eigenthum, fie quälen die Bewohner dieſer 
Haͤuſer und begehen oft das ſchaudervolle Verbrechen 
des Mordes. Und was iſt die Folge davon? Nach 
kurzer Zeit beginnt immer eine furchtbare, aber noth⸗ 
wendige Reaction. Die Polizei wird in jeder aufruͤhre⸗ 
riſchen Grafſchaft vermehrt, und eine Anzahl von Per⸗ 
ſonen, die im Allgemeinen bei dem Volke verhaßt ſind 
und nur zu oft auch den Abſcheu verdienen, wird mit 
behaglichen Kleidungsſtuͤcken, gutem Quartier und reich⸗ 
lichem Solde verſehen. Schaͤmt Euch, Ihr Weißfuͤßler 
und Rockiten! Seht Ihr nun ein, warum Leute, die 
mit der Polizei in Verbindung ſtehen, ein Intereſſe 
dabei haben, naͤchtliche Ruheſtoͤrungen zu beguͤnſtigen? 
Die nächſte Folge davon iſt, daß auch die Militairmacht 
bedeutend verſtaͤrkt wird, und wenn ſich auch die Sol: 
daten im Ganzen gut auffuͤhren, ſo ſind ſie doch eine 
Laßt für das Land. Ihre Gegenwart macht die ſchlech⸗ 
teſten unter unſern oͤffentlichen Beamten noch unver⸗ 
ſchaͤmter. Die verduͤchtigen Perſonen werden bei Tage 
verfolgt und bei Nacht gehetzt. Viele von den Schul⸗ 
digen muͤſſen aus ihren Wohnſitzen entfliehen, oder wer; 
den ins Gefaͤngniß geworfen. Leider rifft auch manchen 
Unſchuldigen ein gleiches Schickſal. Die Familien 
muͤſſen dann verhungern, wenn ihr Vater oder Bruder 
geflohen oder eingekerkert iſt. Die Aſſiſen verſammeln 
ſich, oder es wird ger eine Spezial, Kommiſſion nieder⸗ 
geſetzt, und nun füllen ſich die Gefängniſſe, nun mer: 
den Transportſchiffe mit den Ungluͤcklichen beladen, die 
man für immer von ihren Familien und ihrem Waters 
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lande trennt, und das Schaffott ſtrotzt von dem Blut! 
der Opfer der Gerechtigkeit. Ich rathe Euch alſo aufs 
dringendſte, koͤnnte ich doch meine Worte Euren Herzen 
einbrennen, ich fordere Euch auf, Männer von Irland, 
haltet keine nächtlichen Zuſammenkuͤnfte; ſchließt Euch 
keiner des Nachts umherſtreifenden Bande an, begeht 
keine nächtliche Verbrechen, thut nichts Boͤſes, weder 
bei Tage noch bei Nacht. Die Aufhebung der Union 
muß gelingen, wenn Ihr es nicht verhindert.“ 

Geſtern fand in Guildhall nach vorher von dem Lord⸗ 
Mayor eingeholter Erlaubniß und unter dem Vorſitze 
deſſelben, eine Verſammlung der Waͤhler der City von 
London ſtatt, zu der ſich ungefähr 2500 Perſonen ein⸗ 
gefunden hatten. Der Zweck der Verſammlung war, 
eine Bittſchrift an das Parlament zu entwerfen, worin 
1) um die Aufhebung der Akte, welche die Dauer der 
Parlamente auf 7 Jahre feſtgeſetzt, 2) um die Einfuͤh⸗ 
rung des Abſtimmens mittelſt Ballottement, und 3) um 
die Abſchaffung der Grundſteuern nachgeſucht werden 
ſoll. Der Lord: Mayor eroͤffnete die Verſammlung mit 
einer Rede, worin er die Abſicht zu erkennen gab, an 
der Debatte ſelbſt keinen Theil zu nehmen, und über 
die Zweckmäßigkeit der Bittſchrift keine Meinung zu 
aͤußern; er werde ſich darauf, befihränfen, auf, eine un: 
parteilſche Weiſe die Verſammlung zu piaͤſidiren, welche 
Ehre er bei einer ſo wichtigen Gelegenheit um ſo weni— 
ger einem Anderen habe uͤberlaſſen moͤgen, als wenn 


die Verhandlungen etwa eine zu ſtuͤrmiſche Wendung 


nehmen, und die Schließung des Saales nothwendig 
machen ſollten, nur er, als erſte Magiſtrats⸗Perſon von 
London, den Befehl dazu ertheilen koͤnne. Er erklaͤrte 
darauf, daß alle Repraͤſentanten der City in der Vers 
ſammlung gegenwärtig wären, mit Ausnahme des Alder⸗ 
man Waithmann, der ſeine Abweſenheit in einem Schreis 
ben motivire, welches er der Verſammlung vorleſen 
laſſen wuͤrde. Herr Franks verlas darauf das Schrei— 
ben des Herrn Waithmann, worin derſelbe den Zweck 
der Verſammlung, als unzeitig und Mißtrauen gegen 
die Miniſter verrathend, mißbilligte. Nach Verleſung 
dieſes Schreibens, welches oft durch das Ziſchen der 
Verſammlung unterbrochen wurde, ging man zur Bes 
rathung der. erwähnten Beſchluͤſſe über,. die nach einer 
ſehr tumultuariſchen Verhandlung ſämmtlich gene h⸗ 
migt wurden. — Das Reſultat dieſer Verſanunlung 
giebt den hieſigen Blättern Stoff zu mannigfaltigen Be⸗ 
trachtungen, da dieſelbe als eine Aeußerung des Radi⸗ 
kalismus angeſehen wird, welche durch das ganze Land 
Nachahmung finden duͤrfte. > \ 

‚Ein Handelstraͤktat zwiſchen Rußland und den Vers 
einigten Staaten iſt zu St. Petersburg unterzeichnet 
worden. Man hat keine Urſache, zu glauben, daß 


etwas darin die Beſorgniß anderer Staaten erregen 


koͤnnte, allein der Abſchluß iſt fo ſchnell und fo geheim 


betrieben worden, daß die merkantiliſche Welt darüber. 


— — 


in Erſtaunen geräth. Es ſcheint, daß die Amerikaner 
darauf bedacht ſind, ihren Handelsbeziehungen zu allen 
Staaten eine vortheilhafte Stellung zu gewinnen; und 
ſie haben darin ganz Recht, 5 
Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 24. Januar. — Aus Breda 

wird unterm 22ſten d. M. gemeldet: „Heute iſt hier 
wieder ein Belgiſcher Deſerteur eingebracke worden. 


Die tägliche Ankunft von dergleichen Ueberlaͤufern, die 


alle uͤber ſchlechte Behandlung klagen, giebt uns eben 


x 


keinen hohen Begriff von dem Belgiſchen Kriegsweſen. 


Geſtern kam eine Abtheilung hergeſtellter Kranker und 
Verwundeter, die zuletzt in dem Hospital von Bergen 
op Zoom gelegen hatten, hier an; dieſelbe beſtand groͤß⸗ 
tentheils aus Leuten, welche bei der Belagerung der 
Citadelle von Antwerpen verwundet worden 
jetzt wieder in ihre reſp. Corps eintreten.“ 


Die Allgemeine Zeitung enthält nachſtehende 
Privatmittheilung: „Was die zum Theile widerſprechen⸗ 
den Angaben uͤber die neueſten Verhandlungen mit 
Holland betrifft, ſo glaube ich Ihnen Folgendes mit 
ziemlicher Sicherheit daruͤber mittheilen zu koͤnnen. Am 
13ten d. M. brachte der Attwood die Antwort nach 
London, welche der Holländifche Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten am Iten den Herren d' Cyragues 
und Jerningham ertheilt hatte. Er zeigt in ſehr Hof 
lichen Ausdrücken den Empfang der Zuſchriften vom 
2ten und des Vertrags Entwurfs an, billigt ſehr den 
Plan, eine vorläufige Convention zwiſchen Holland und 
den fünf Mächten abzuſchließen, und legt zu dieſem 
Behuf ein Gegenprojekt vor. Uebrigens erklärt er, daß 
die Entwaffnung nach Abſchluß der Convention keine 


ſind, und 


N 


* 


Schwierigkeiten mehr finden werde, und daß die Auf⸗ 


hebung des Embargo's, die Ruͤckgabe der Gefange⸗ 


nen u. ſ. w. kein Gegenſtand der Convention ſeyn 


duͤrfe; man würde. ſich hierüber ſogleich verſtehen koͤn⸗ 


nen, ohne daß davon in der Convention Meldung ger. 


ſchehe. Endlich ſey Herr Zuylen mit allen Vollmachten 
ad hoe verſehen. Der Gegen⸗Entwurf ſchlaͤgt vor: 
1) Die Ruͤckgabe der Forts und Territorien nach dem 


Traktate vom 15. November 1831, vierzehn Tage oder 


drei Wochen nach der Ratification; 2) die freie Schiffe 


Schifffahrt der Schelde gegen einen Zoll vonn 
(die Summe iſt nicht angegeben) ohne Durchſuchung 
bei Vlieſſingen oder Unterſchied zwiſchen den Schif“ 
fen verſchiedener Nationen; 4) die Straße durch 
Maſtricht, Sittard und Limburg gegen ein maͤßiges 
Weggeld und eine Tranſit⸗Gebuͤhr, die nicht 1 pCt. des 
Werthes der Waaren überjteigen dürfe; 5) die Schuld 
wie früher; 6) Nichtverfolgung wegen Meinungen und 
Handlungen in den abgetretenen Laͤndern.“ 5 


Beilage 


fahrt der Maas nach dem Mainzer Tarif; 3) die freie 


fm zu 


> 
- 


Beilage zu No. 29 


8 Belgie n. 

rüſſel, vom 23. Januar. — Der Independant, 
nach ihm der Moniteur; enthält. Folgendes: „Der⸗ 
Ude Courier zeigte vor einigen Tagen an, daß 


auf dem Schloſſe Claremont mehrere Ausbefferungen: 


vo 
genommen wuͤrden, und daraus zogen mehrere hie⸗ 


ae rel. die Folgerung, daß der König eine Reife 
daß de eabſichtige. Wir glauben verſichern zu konnen, 
* M nicht fo iſt. Die in Claremont vorgenomme⸗ 
anlaſſu araturen laſſen ſich durch eine natuͤrlichere Vers 
Kent 55 erklaͤren. Man weiß, daß die Herzogin von 
auf je nd die Prinzeſſin Victoria alljährlich einige Zeit 
es 9 Schloſſe zuzubringen pflegen, und nur, um: 
ei zu gehörig in Stand zu ſetzen, nimmt man in: 
fen argempärtigen Jahreszeit und während der Abwe⸗ 
it Ihrer Koͤnigl. Hoheiten die Reparaturen vor.““ 
genwäe Fort Liefkenshoek oder Lievenhoek, von welchem ge⸗ 
lin tig oft die Rede iſt, liegt in Flandern, auf dem 
Scheldeufer, Lillo gegenuber, und wurde mit. dies 
abhän cer Zeit, 1584, errichtet; es iſt auch davon 
i gig, fo. wie die Forts Frederik; Hendrik und die 
lie Ulchanze.. Liefkenshoek liegt 1%, Stude nordweſt⸗ 
37% von dem Fort Perle, 5 Stunden von Hulſt, 
Dort von Antwerpen und / Stunts von dem Dorfe 
del, deſſen Polder es durch feine Schleuſen leicht 


Be 
gern demmen kann. Im Jahre 1584, bei der Bela⸗ 
9 beider Forts unter der Herzog v. Parma, ver- 


te der Marquis von Nisbourg,. nachdem er etwa 
Suu an ener chaſſe auf das Fort. gethan hatte, einen. 
Age welcher jedoch mit großem Verluſt fuͤr die Be⸗ 
Fort A abgeſchlagen wurde. Später gewann er das 
5 eine Kriegsliſt. Er ließ namlich durch die 

en. dung mehrerer Stoffe einen ſtarken Rauch erzeu⸗ 
den Biſcher, dem Fort zugetrieben, die Streiter von 
25 eſeſtigungswerken verjagte.. Das Fort wurde fo 
men, und, wer mit den Waffen in der Hand ge⸗ 


funden 
genden wurde, niedergemacht. 1585 nahmen die Infurs 


enten 
defehlah e Bart wieder, worauf der Spaniſche Ober⸗ 
theidigun dem Commandanten für ſeine ſchlechte Ver⸗ 
agerung 8 den Kopf abjchlagen. ließ. Eine nene Bes 
nier — ührte zwar zu einer Breſche; aber die Spa⸗ 
nicht in Weide e wen des tapferen Widerſtandes, 
nung auh N und mußten zuletzt die Be⸗ 


Ren Misceciten 
„n e aus Poſen: „Der Geſundheitszuſtand⸗ 
im Algemeen n. war in der juuͤngſtverfloſſenen Zeit: 
x nen befriedigend. Von Cholera. iſt nirgends 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 2. Februar 1833. 5 


— 


eine Spur vorgekommen, dagegen waren manche Kin⸗ 
derkrankheiten, namentlich im Regierungs⸗Bezirk Brom⸗ 
berg, ziemlich haufig und bösartig. Im dieſſeitigen 
Regierungs- Bezirk find in 11 Kreiſen fein einiger Zeit 
die natürlichen Menſchenpocken, beſonders diejenige Art 
derſelben, welche unter dem Namen Variolviden bekannt 
iſt, ausgebrochen. Durch Revaceination und andere 
Polizei⸗Verfuͤgungen arbeitet man der Weiterverbreitung 
dieſer Epidemie mit Erfolg entgegen. — Unter dem 
Vieh war im Dorfe Przycka (Wongrowitzer Kreiſes). 
plotzlich die Rinderpeſt ausgebrochen, und hatte von 
einer Heerde von 54 Haupt in kurzer Zeit 40 wegge⸗ 
rafft. Auch in der Stadt Pleſchen, und auf dem in 
der Naͤhe dieſer Stadt gelegenen Vorwerk Malinie iſt 
dieſe Seuche ausgebrochen und hat eine Menge Opfer 
gefordert. 
immer fortdauert, ſo hat, aller angewandten Sorgfalt 
ungeachtet, das Einſchleppen derſelben nicht verhuͤter 
werden koͤnnen. — Kurz vor dem Ablauf des verſſoſſe⸗ 
nen Jahres wurde die neue evangeliſche Kirche zu Woll⸗ 
ſtein durch den Herrn Biſchof Freimark feierlichſt ein⸗ 
geweiht. Der ganze Bau hat 18,500 Rehlr. gekoſtet, 
wozu Se. Majeſtaͤt unſer König 7000 Rthlr. als ein 
Gnadengeſchenk bewilligt haben. Der Bau iſt als 


durchnus gelungen zu betrachten und die Gemeine verehrt 


laut und dankbar die landesväterliche Wohlthat, durch 
deren Zutritt der Aufbau dieſes Gotteshauſes, das du 
gleich eine bedeutende Zierde der Stadt. Wollſtein ist, 
möglich, wurde. ES ER 


Ein kuͤrzlich erſchienenes Werfhen Memoire sur 
la ville et: commerce’ de St. Etienne, enthält 
intereflante Notizen über die ungeheure Fabrikthaͤtigkeit 
dieſes Franzoͤſiſchen Birmingham, das in wenigen Jah; 
ren von 7000: Einwohnern auf 40,000 kam. Hier 
find: die Waffen-, Quincaillerier und Bandfabriken, die 
Gewinnung der Steinkohlen, die Arbeiten in, den ge Br 
ten Schmieden, die Stahlbereitung, die Hochöfen der 
Bau der Eiſenbahnen und die Gaze“ und Seidenfabri⸗ 
ken beſchrieben. Unter dem vielen Intereſſanten heben 
wir nur aus, was die Fabrikation der Schnuͤrbaͤnde: 
betrifft. Sie begann erſt im Jahre 1807 auf eine m 
Webſtuhl; jetzt find deren 2000 beſchaͤftigt;, alle zuſam⸗ 
men weben täglich. uͤder 200,000 Ellen Schnuͤrband, 
und dieß iſt ſo wohlfeil,, daß das Stuͤck baumwollenes 
Schnurband von 36 Ellen nicht mehr als 25 Centimes 
(tr.) koſtet. Die Fabrik Richard Chamborets⸗ verbrauchen 
allein 600 metriſche Zentner rothes Material. 


Da dieſelbe in dem benachbarten Polen noch 


mer 


Am 13. Januar ſtarb zu Oberzell bei Wilrzburg 
Friedrich König, aus Eisleben geburtig, im ſchoͤnſten 
Mannesalter. Ihm, einem Deutſchen, gehört das 
Verdienſt der Erfindung der Dampf⸗Buchdruckermaſchine, 
die er, in Verbindung mit feinem Freunde und Lands; 
mann Bauer (aus dem Wuͤrtembergiſchen) zuerſt fuͤr 
die bekannte Zeitung the Times in London in An 
wendung brachte. Seit 14 Jahren beſaßen fie in Ober⸗ 
zell eine große Fabrik fuͤr dieſe und ähnliche Gegen⸗ 
ſtände der Mechanik. Das Andenken dieſes braven und 
merkwuͤrdigen Mannes wird Allen, die mit ihm in Be⸗ 
ruͤhrung kamen, theuer bleiben. 

8 ä 

Ein Schreiben aus Hydrabad berichtet, daß dort vor 
einiger Zeit ein armer eingeborner Tageloͤhner, unge⸗ 
fähr 80 Engl. Meilen von dem Orte, einen Diamant 
gefunden habe, der 11 Rupis gewogen, alſo der groͤßte, 
den man je geſehen hat. Aus Neugierde ſoll er vers 
ſucht haben, ihn entzwei zu ſchlagen (2), und das 
‚größte Stuck noch 7 Rupis wiegen. Der Werth des 
ganzen Steins wird auf 2 Mill. Rupis (1 Million 
333,000 Thlr.) geſchaͤtzt. 
miniſter (des Nizams), hatte den Diamanten, als 
Eigenthum der Krone, in Beſchlag genommen; ob und 
wech eine Belohnung der Finder erhalten habe, wußte 
man nicht. 


Ein bekannter Gourmand hat in einer Engliſchen 
Zeitſchrift ſich alle ferneren Einladungen zu Mahlzeiten 
verbeten, weil er dabei feine Geſundheit zugeſetzt. Er 
ſagt unter Anderem: „Ich wähle den Weg der Oeffent⸗ 
lichkeit, weil ich mich zu ſchwach fuͤhle, Aufforderungen 


muͤndlich abzulehnen, und bitte meine Freunde dringend, 


wich in meinem Entſchluß nicht wankend zu machen; 
Ihe wurdet mich toͤdten, wenn ich in der Schwelgerei 
beharren ſollte, und das wäre Euer eigner Schade, da 
ich Jedem von Euch einige Pfund Sterling ſchuldig 
bin. Ich werde kuͤnftig wohlfeilere und gefündere Koſt 
genießen und dabei meine Schulden bezahlen; den ich 
will nicht langer meinem Magen ſchmeicheln auf Koſten 
meiner Redlichkeit und meines Gewiſſens!“ — Auch 
wenn der kleine Aufſalz — was ſehr wahrſcheinlich — 
nur geſchrieben wäre, um Feinſchmeckern und Wuͤſtlin⸗ 
gen eine gute Lehre zu geben, hätte er dennoch feinen 
Werth. 3 

Vor Kurzem ſtieß in einem Walde von Nantes ein 
ungeheurer Wolf auf zwei Arbeiter, davon einer 75 Jahr 
elt war. Der Greis griff ohne Weiteres das Thier 
mit dex Miſtgabel, welche er in der Hand hlelt, an, 
and gab ihm einen tuͤchtigen Stich; der Wolf ſtüͤrzte, 
iprang jedoch wieder auf und griff nun ſeinen Feind an. 
Dieſem aber ſprang fein jüngerer Begleiter, der eben: 
las eine Miſtgabel hatte, muthig dei, und fo gelang 
es beiden das Thier zu toͤdten und den Preis von 
2 Fr., welcher darauf geſetzt iſt, zu verdienen, 
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Tſchundu Loll, der Premier- 


* « 


Geſchrieben ſteht: „im Anfang war das Wort“ 
Es follte ſtehn: im Anfant 55 die Kraft! 


FR: : Kauft. 2 
Unfere in dieſem Blatte über Herrn Rappe unbe‘ 


greiflihe Kraftproden angedeutete Grundanſicht iſt 
unter gebildeten Freunden vielſeitig beſprochen worden 
Einverſtanden find alle damit: daß die Grenze des Er 
forſchlichen und Erforſchten nur reiche bis zur Idee 
des Lebens und der Kraft, und das beides, in ſeinen 
Tiefen verwand, in den meiſten Beziehungen identiſch, 
als das Uranfängliche der organiſchen und dynam 
ſchen Welt geſetzt werden muͤſſe, in ſeiner realen 
Innerlichkeit bis jetzt aber nicht erklaͤrt ſey. Dage⸗ 
gen wird beſtritten, daß die menſchliche Kraft, deren min’ 
derbare Proben wir geſehen haben, als eine urſpruͤng' 
liche angeborne zu betrachten ſey, welche auf eine! 
beſondern, an ſich anomalen und abnormen Bildung 
beſonders der Muskulatur beruhe, und achtungswerthe 
Kenner find der Meinung: jede normale Bildung koͤnne 
durch zweckmaͤßige Uebung zu Trägern dieſer Kraft ge 
macht werden, wogegen andere jedoch behaupten: man 
muͤſſe die Träger dieſer Kraft als ſeltene Spiel werk 
der Natur und Schoͤpfung anſehen. 

Wir koͤnnen, jede begruͤndete Meinung hochachtend, 
keiner ganz beitreten. An Spielwerke der Natur 
glauben wir eigentlich nicht, und ein folcher Glaube it 
mit unſern teleologiſchen Ueberzeugungen uberhaupt 
nicht vereinbar. Wir halten dafuͤr, daß durch Erziehung 
(im univerſeller Sinne des Worts) und Uebung nichts 
zu bewirken ſey, als Ausbildung der Fähigkeiten zu 
Fertigkeiten, der Anlagen zu Geſchicklichken 
ten, und daß vorha dene Kräfte dadurch allerdings 
zu dem verhaͤltnißmaßlgen Maxime wohl geſtet⸗ 
gert, das Maximum aber durchaus nicht üder den Ge 
halt und Umfang der Kraft getrieben werden konne 
Darum laͤßt ſich denn, wo ein die bekannte Menſchen 
kraft uͤberſteigendes Maximum erſcheint, wohl nur an 
nehmen, daß ein bisher unbekannter Gehalt Dieter! 
Kraft und eine relativ incomenſurgble Inte 
fitär vorhanden ſeyn muͤſſe, wodurch die Steigerung 
bis zu dieſem Maximo möglich wurde. Das Problem 
wird alſo durch keine dieſer Meinungen geloͤſt; wi 
bleiben deshalb beſcheiden dabei ſtehen: Him Anſang 
war die Kraft!“ und bezeichnen dies gern als die 
Grenze unferes Wiſſens, in erfreulicher Erwartung be 
ſerer Belehrung. — Die Veranlaſſung zu dieſen wo 
nicht ganz oberflächlichen Betrachtungen liegt ubrigen 
ſo nahe und der Wunſch, daruͤber gewichtige Stimmen 
zu vernehmen, ſcheint fo natürlich, daß wir den Vor 
wurf, es ſey nur ſelbſt gefällige Oſtentation das Me 
tiv, fie zu veroͤffentlichen, zwar von der Trivial 
aber von keiner Competenz fuͤrchten, und von jenet 
nicht achten. N — ö 

Wie weit Herr Rappo von Anmaß ungen und Halbe 
heiten entfernt iſt, beweiſet er nicht nur durch das, wa 


Ra p po. 


er leiſtet, ſondern auch durch das, was er unterläßt. 
Dahin gehört beſonders das Ningefpiel an Händen und 
g en, was uns Poolo zeigte. Wir wiſſen, daß er 
Au Datin ziemliche Fertigkeit beſitzt, da ihm aber die 
N eigene grazidſe Vollkommenhelt fehlt, fo 
255 er es nicht, weil er nur Proben zu zeigen ſich 
an, nicht das Probiren. Jede Kunſt praͤ⸗ 
Sudier; nur der Meiſter ſoll fich öffentlich damit 
zeigen. Verſuche der Anfänger mögen da gemacht wer- 
99 — wo man keine Meiſterſchaft zu erwarten und zu 
dern ein Recht hat. 


Dr. Gratten auer. 
—ñ ñ ̃———ͤ ꝓö-ů 


x Verbin dungs Anzeige 
its ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

) L. S. Elsner, Ä 
Amalie Elsner, geb. Schweitzer. 


Bteslau den 1. Februar 1833. 


— — — — 


‚Entbindungs » Anzeige. 
be Die geſtern erfolgte: glückliche Entbindung feiner lies 
AN Frau Fanny, geb. Hoppe, von einem geſunden 

übchen, beehrt ſich theilnehmenden Freunden und Du 
Mnten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
zroß Bargen, den 27. Januar 1833. 


Paſtor Heinrich. 


x To des Anzeigen. f 
Fre 27 ſten d. M. ſtarb nach mehr woͤchentlichen Lei⸗ 
A Meine geliebte Ehefrau, geb. Winkler, in einem 
ni von 75 Jahren. Theilnehmenden Verwandten, 
enden und Bekannten, mache ich dieſes mit trauri⸗ 
85 Herzen zur füllen Theilnahme hiermit ganz erge: 
ft bekannt. 
Lampersdorf bei Silberberg den 28. Januar 1833. 


Junggebauer, Wirthſchafts-Inſpektor. 


en teilnehmenden Freunden und Bekannten die 
f ange Nachricht: daß unſer lieber Fritz den 30ſten 
S im nf ( i | | 

ſtilles e wn 


Seeliger, Superintendent und Hofprediger 


in Oels. 


7 
— nn 


— _ ze 


e Theater, Nach eech t. 
3 den Lten: Jeſſonda. Große Oper in 
Donn Aufzugen. Muſit von L. Spohr. i 
a 255 neu einſtudirt: Stille Waffer 
ef. Eſpiel i ] i - 
Her e en in fünf Akten. Hierauf: 
desktäͤnzer Herrn Stiller. 
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Uebungen, ausgefuhrt vom Gre, 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchliändlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Anweiſung, kurze praktiſche, zur Erlernung der ner 
griechiſchen Sprache, nebſt Geſpraͤchen für das ger 
ſellſchaftliche Leben in Griechenland. Als Anhang: 
ein alphab. Verzeichniß militär. Ausdrucke und Ue⸗ 
berfegung der in Baiern gebraͤuchlichen Kommando⸗ 
Woͤrter. gr. 8. Muͤnchen. 18 Sgr. 
Burmeiſter, H., Handbuch der Entymologie. After 
Band, enth. allgem. Entymologie. m. 16 Steindr. 
gr. 8. Berlin. 4 Kthlr. 20 Sgr. 
Loͤw, Dr. L. v., Geſchichte der deutſchen Reichs und 
Territorial⸗Verfaſſung, auch z. Gebrauch bei gegdemi⸗ 
ſchen Vorleſungen. gr. 8. Heidelberg. 2 Athle. 
Religionsgeſchichte fuͤr Volksſchullehrer und Volksſchu⸗ 
(G. m. 2 Charten. 12. Neuſtadt a. O. 12 Sgr. 
Schilling, Fr., prakt. Geſchäftsanweiſung für die 
Schulzen und Dorfgemeinden im Preuß. Staate. 8. 
Potsdam. br. 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Taneré, E, A., die Weiß ⸗Seiſenſiederei auf ihrem 
jetzigen Standpunkte oder gruͤndliche Anleitung die 
weiße Seife ſowohl fabrikmaßig, als auch für den 
Hausbedarf zu bereiten. Als Anhang: über die Talg⸗ 
licht- und Staͤrke⸗Fabrikation, m. 2 Steinabdruͤcken. 
gr. 8. Stettin. br. RAGT 20 Sgr. 


Alphabetisches Verzeichniss 
sämmtlicher 


Städte und Flecken des Preussischen Staats 


binsichtlich 
iner Lage nach landräthlichen- Kreisen und Re- 
gierungs-Bezirken, der Gewerbestener-Klasse, zu 
wele er sie gehören, der Zahl der Privat-Wohn- 
bäuser und der Einwohner; so wie der lau- 
räthlichen Amtsitze. EEE 
Aus amtlichen Quellen zusammengetragen 
von Alex. Aug. Mützell. 
gr. 8. Berlin. broch. 0, Sgr. 5 
Sonntag den 3. Februar wird im Privattheater 
Concordia (Stadt Paris) mit hoher Genehmigung 
zum Beſten bülfsbedärftiger Armen auſge⸗ 
führt: 
Vater Domini q ue, 
Drama in 1 Akt von Lebrug, 


BEE und 6 0 
Freien nach Vorſchrif t., 
Luſtſpiel in A Akten, vom Dr. Tépfer, 
wozu ein wohlthätiges Publikum ergebenſt eingeladen 
wird. Die Kaffe wird um 5 Uhr geöffnet, der Anfang 
iſt um 6 Uher. De 


en i 5 25 
Den Aten Februar Abends 6 Uhr Verſammlang des 
Ecwerbe⸗Vereins in No. 6. Sentitrege, 2 85 


erb FFT 
den 6isn Februar 1833 1 


475 Mittwoch 
findet 
1 in dem Musiksaale der Universität 
ein ; 
4 Grosses Vocal - u. Instrumental- Conzert 
3 ‚statt. 


2 
* 


1) Ouverture zu dem musikalischen Drama 
„die Feier des 3zten August's““ vom 
Conzertgeber. 

2) Introduction und Festmarsch für Män- 
nerchor und Orchester, ebendaher. 

3) Concertino für 5 obligate Blaseinstru- 
mente, Flöte, Oboe, Clarinette, Fa- 
gott und Horn v. P. Lindpaintner, 
vorgetragen von den Herren Bunke, 
Wentzel, Wolf, Heidenreich und Ol- 
brich jun. 

4) Die Alpenjagd; Tongemälde für Män- 
nerchor und Orchester in 3 Abthei- 
lungen vom Conzertgeber: 1) Ouver- 
ture; 2) Auszug der Jäger; 3) Heim 
kehr der Jäger. 

5) Der Sieg bei Warschau, Ouverture für 
grosses Orchester vom Concerigeber. 

Einlasskarten a 15 Sgr. sind in den Mu- 
‚ sikhandlungen, an der Kasse a 20 Sgr. 
zu haben. 
er Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
J. C. Kühn, Compositeur. 


Semen wee... :s 


S. de 


e 


| 
1 
ze 


n guͤtigſten Beifall und art die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Aufforderungen hoch geehrt und vollkommen ent; 
ſchaͤdigt für den Verdruß über unverſchuldete Unbill, werde 
ich mit Vergnuͤgen noch einige Vorſtellungen im 
Redoutenſaale geben. Ich werde mich bemuͤhen, 
in dieſem Local wie durch vorzügliche Kraftproben, ſo be⸗ 
ſonders auch durch feinſte Gewandheitsſpiele, den Grad 
der Ausbildung meiner Fähigkeiten und Fertigkeiten zu 
zeigen, welchen ich errungen zu haben mir ſchmeichle. 
Es kommt überall nicht darauf an, zu ſagen: „Das 
kann ich auch machen“, der Meiſter wird nur erkannt, 
wenn ter ſchweigt und es macht. Meine Wuͤnſche 
beſchraͤnken ſich auf die Bitte: Ein zahlreiches geehr⸗ 
tes Publikum wolle ſich auch in dieſen Vorſtellungen 
gütigſt uͤberzeugen, daß ich keine Anmaßung verſchulde, 
durch kein unerfälltes Verſprechen taͤuſche, und durch 
nichts die geneigten Ruͤckſichten verletze, welche ich fuͤr 
gerechtes, billiges und wohlwollendes Anerkenntniß mei⸗ 
ner Beſtrebungen und Leiſtungen gehorſamſt in Anſpruch 
nehme. Breslau, den 31. Januar 1833. 


Carl 


Durch d 


Rapp o. 
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Ditte an edle Menſchenfreunde. 
Heute f 
zahlreich bewohnte Dorf Kuhnern, Striegauer Kreiſer, 
das Ungluͤck eines ſchrecklichen Brandes. Die Wut 
der Flamme, von einem heftigen Winde beguͤnſtigt, griff 
fo gewaltſam und mit folder Schnelligkeit um ſich, 
daß dreizehn kleine Stellen und drei Bauergehoͤſte 
innerhalb von 2 Stunden in einen Schutthaufen ver⸗ 
wandelt wurden. Das Unglück iſt groß, der Jammer, 
das Elend nicht zu beſchreiben. 136 Perſonen haben 
ihr Obdach, ihren winterlichen Nahrungs⸗Vorrath, iht 
Hab und Gut verloren, viele der Unglücklichen haben 
auch die nothduͤrftigſte Bekleidung nicht retten koͤnnen, 


mitten im Winter ſehen fie nahrungs⸗ und kleidungslos 


dem verhaͤngnißvollſten Schickſal entgegen. 
Wohlwollende Menſchenfreunde, die gern Huͤlfe lei⸗ 
ſten da wo die Noth fie erfordert, da wo ein wohlthäti 
ger Sinn Gutes ſtiftet, werden von den Unterzeichne⸗ 
ten dringendſt erſucht, ſich der Hülfsbedürftigen zu er“ 
barmen, und durch milde Gaben der Liebe das große 
Elend der Nothleidenden und Entbloͤßten zu lindern. 
Auch die kleinſte Gabe wird in einer ſo großen Noth 


ruh nach 7 Uhr traf das ven Armen ſeht 


von Bedeutung, und der goͤttliche Segen, der jedesmal e 


aus Thaten der Liebe uns erwaͤchſt, wird gewiß den 
guͤtigen Wohlthaͤtern anderweitig reichlich wieder erſtat⸗ 
ten, was ſie unſern Verungluͤckten Gutes gethan. 
Kuhnern bei Striegau den 28. Januar 1833. 
Zahn, Pfarrer. Vetter, evang. Pfarrer zu 
Jenkau. Brandt, Wirthſchafts Zi 
ſpeetor. Gottl. Bartſch, Scholz. 


Milde Beiträge wird die Expedition dieſer Zeitung 


befoͤrdern. 


Sicherheits Polizei 2 


Steckbrief. Der rechtskräftig wegen vorjärlicer 
Brandſtiftung zu ſechsjäheiger Zuchthausſtrafe verur 
theilte Nagelſchmidt⸗Lehrling Carl Zimmer iſt geſtri⸗ 


gen Tages des Nachmittags aus der Gefangen⸗Kranken 


Anſtalt des unterzeichneten Inguiſitoriats entwichen. 
Saͤmmtliche Behörden werden daher hiermit erfucht, 
auf dieſen im beigefuͤgten Signalement näher bezeichne 
ten ꝛc. 
tungsfalle verhaften, hiernaͤchſt aber geſchloſſen an uns 
gegen Erſtattung der aufgelaufenen Koſten abliefern zu 
laſſen. Breslau den 30ſten Januar 1833. 
Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Signalement des Nagelſchmidt⸗Lehrlins 


Carl Zimmer. Derſelbe iſt jetzt im 20ſten Jahre 


des Alters, aus Trebnitz gebürtig, bei dem hieſigen Ne 


gelſchmidtmeiſter Heymann in der Lehre geweſen und 
5 Fuß 3 Zoll groß. Er hat roͤthlich⸗braune Haare, 
eine bedeckte Stirn, ſchwarze Augenbraunen, graue Augen, 
eine ſehr dicke Naſe, breiten Mund, keinen Bark, 


Zimmer vigiliren und denſelben im  Berrer 


ziemlich volle Zaͤhne, ein volles Kinn, ſehr plumpe Ge 


ſichtsbildung, blaſſe Geſichtsfarbe und eine regelmäßige 
Geſtalt. Seine Sprache iſt deutſch und er hat ſonſt 
keine beſondere Kennzeichen an ſich. Im Augenblick 


‚feiner Entweichung war er mit einer ſchwarzen Tuch⸗ 
muͤtze mit Schild, einem blaugegitterten Halstuche, einer 
graumelirten Tuchjacke, einer ſchwarztuchnen, und einer 
weißzeugnen Weſte, ſchwarztuchenen Beinkleidern, wolle⸗ 
den Socken und Stiefeln bekleidet. 
eur Warnungs Anzeige. 

Die Dienſtmagd Johanne Dorothea Eliſabeth Nuͤßler 
aus Krommnitz, iſt wegen vorſaͤtzlich veruͤbter Brands 
fiftung rechtskraͤftig zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht wird. Jauer den 29ſten Januar 1833. 
. Königliche Inquiſitoriat. 

7 Wohnungs , Vermiethung. 

Eine Wohnung von einer Stube nebſt einem Stall 
auf 4 Pferde, und einem Theile von einer Wagen⸗Re⸗ 
Wiſe, in hieſigem Kreuzhofe belegen, wird auf den 6ten 

ebruar e. Vormittags von 11 bis 12 Uhr in hie⸗ 
gem Rent⸗Amte (Ritterplatz No. 6.) öffentlich an den 
deiſtbietenden vermiethet werden, wozu ſich Mieth⸗ 
uͤſtige zur Abgabe ihrer Gebote einfinden wollen. 
Breslau den 30ſten Januar 1833. 
Koͤnigliches Rent Amt. 
8 Bekanntmachung. 
Bei der Menge der in Stelle der abgelaufenen Pfand: 
x briefs Coupons von unſerer Kaffe auszuhaͤndigenden neuen 
oupons, dem übermäßigen Andrange zu ſteuern, iſt die 
intichtung getroffen, daß mit der Extradition der neuen 
upons: Bogen, alle halbe Jahre vom 18ten Januar 
is zum Aften April und vom 18ten Juli bis zum 


Iſten September, täglich Vormittags von 10 bis 12 Uhr 


vorgegangen werden ſoll. a 

Indem wir hiervon das Publikum benachrichtigen, 
machen wir daſſelbe darauf aufmerkſam, daß die Erhe⸗ 
ung der halbjährigen Zinſen mit. der Verabreichung 
er Coupons nichts gemein hat, da dies zwei ganz ver⸗ 

iedene Operationen find, und demgemaͤß die Talons 
bei Erhebung der Zinſen von dem letzten Coupons ‚abs 
geſchnitten ſeyn muͤſſen. 5 

Zur Erhebung der neuen Coupons iſt erforderlich, daß 
die Talons nach den verſchiedenen Guͤtern und Num⸗ 
mern geordnet, in einer Nachweiſung zuſammengetra⸗ 


gen und dieſe Nachweiſung unferer ‚Kaffe eingehaͤndigt 


werde. Poſen den 16ten Januar 1833. 5 
x Provinzial: Landichaftss Direction. 


Baus Verdingung. 

Der Neubau eines maſſiven Pſarrhauſes hieſelbſt, fo 
wie die Einrichtung des alten Pfarrhauſes zu einem 

iedmuths, und Stallgebäude, ſoll im Wege der Entre⸗ 
bPriſe ausgeführt und dem Mindeſtfordernden üͤberlaſſen 

werden. Zu dem desfallſigen am Aten März d. J. 
Vormittags um 10 Uhr im 
haltenden Licitations⸗ Termine werden Bietungsluſtige 
hiermit eingeladen. Zeichnung und Anſchlag liegen 
ebendaſelbſt zur Anſicht vor- 

Blumerode dei Neumarkt, den 29. Januar 1833. 

Das evang. Kirchen Collegium. 


1 


Nachmittags von 2 Ahr, ſollen 
No. 49. am Naſchmarkte, mehrere kleine Nachlaſſe, ber 
ſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 


hieſigen Pfarrhauſe abzu⸗ 


a A4 u e t i o n 
Den Aten Februar e. Vormittags von 9 Uhr und 
im Auetionsgelaſſe 
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ſtuͤcken, Meubles und Hausgeräth, an den Mriſtbieten⸗ 


den verſteigert werden. 


Breslau den 25ſten Januar 1833. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Den 4ten dieses Nachmitt. 2 Uhr 
nimmt die Dr. Müllersche Bücherverstei- 


gerung Stockgasse No. 5 ihren Anfang 


Pfeiffer, Auctions-Comniiss, 
Verkaufs Anzeige. > 
Das Dominium Niclasdorf, 1/4 Meile von Streh⸗ 
len, offerirt zum billigen Verkauf 100 Stuͤck Sprung; 
boͤcke und 120 Stuck Muttern, von reiner Lichnowsky⸗ 
ſcher Abſtammung. Daß die Heerde geſund und dir 
Wolle faſt immer ſchon vor dem Markte verkauft wor⸗ 
den, iſt wohl hinlaͤnglich bekannt. 5 ; 
Berfaufs: Anzeige. 
Zwei ganz neue Drechsler Baͤnke nebſt Werkzeug, 


4 


im beſten Zuſtand, find Ohlauers und Neue-Gaſſen-Ecke 


No. 16. parterre, billigſt zu verkaufen. 
Zu verkaufe n. 
Ein in hieſiger Vorſtadt befindliches, ſchon ſeit lan⸗ 
gen Jahren beſtehendes Kaffeehaus mit großem Garten, 


welches von jeher der Verſammlungs, Ort des anſtändig⸗ 


ſten Publikums iſt, ſoll wegen Alter ſchwaͤche des Eigen⸗ 
thuͤmers, bald verkauft werden. Die billigen Bedingun⸗ 
gen erfährt man, Auswärtige poſtfrei, bei dem Kom: 
miſſionair Auguſt Herrmann, Ohlauerſtraße Nro. 9. 
Saa men Erbsen 
besonders eine ganz frühe Sorte, sind, nebst 
einigen Sprungstähren und 100 Mutter- 
schaafen zu Seifrodau bei Winzig zu erhalten. 


1) Einige ſehr ſchoͤne Landguͤter 5 
2) mehrere Apotheken 85 großen Provinzial⸗Staͤdten 
3) mehrere Gaſthaͤuſer Schleſiens 
haben wir zum billigen Verkauf im Auftrage 
- Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Nathhauſe eine Treppe hoch. 
Suter Brau Hopfen 
zu den billigsten Preiſen wird nachgewieſen Stockgaſſe 
No. 5. eine Stiege. f Fra 
Flügels Verkauf. 

Ein neuer, wenig gebrauchter Fluͤgel, von guter Baus 
Art, iſt wegen Mangel an Platz billig zu verkaufen, 
Eliſabeth⸗Straße No. 3. zwei Treppen hoch. 

An e i 3 e. 

Die ſchon lange erwarteten ausgezeichnet ſchoͤnen 
neuen Alexandr. Datteln, wie auch ſuͤße vollfaftige 
Meſſinet Aepfelfinen, empfingen und offeriren billig 

Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


nee 
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Theologiſche Zeitſchrift. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau iſt fo eben erſchienen: 


Breslauer Zeitſchrift 
für katholiſche Theologie. 
Herausgegeben von den 
Domherren DD. Ritter und Herber. 
f Jahrgang 1833. 1ſtes Heft. 
gr. 8. Geheftet. Preis fuͤr den Jahrgang von 
. 6 Heften 3 Rthlr. 


Inhalt: 1. Kirchenlieder. 2. Nachrichten über 
die Dioͤceſe Boſton. 3. Ueber den Einfluß der Sonn; 
tagsſchulen auf die Bildung des Volks, von Dr. D. K. 
4. Wann hat Matthaͤus ſein Evangelium geſchrieben? 
von A. A. Ditki. 5. Ueber den Stufengang der 
Gnadenwirkung, 6. Recenſionen: a) Institutiones 
Historiae Ecelesiasticae N. T. cura et studio 
Jae. Ruttenstock. b) Dogmatiſche Abhandlung 
über das Gebet von Fr. Neuhaus. c) Predigten 
für alle Feſttage des katholiſchen Kirchenjahres, von Dr. 
Joh. N. Hortig. d) Cholerodea. Zeitgemaͤlde von 
Dr. C. F. Hock. 7. Miszellen. 8. Chronik: a) To⸗ 
desfalle, Anſtellungen, Befoͤrderungen, Verſetzungen. 
b) Schematismus der katholiſchen Geiſtlichkeit in der 
zur Prager Erzdioͤceſe gehörigen. Grafſchaft Glatz. 
e) Woyhlthaͤtigkeits⸗ Anzeige. a 

Das 2te Heft wird unter andern folgende werthvolle 


Auſſaͤtze, die das allgemeinſte Intereſſe gewiß in Ans 


ſpruch nehmen werden, enthalten: 

1) Bericht einer Viſitation des Biſchofs 
Fenrick unter den Indianern der Discefe 
Boſton. 2) Ueber den Einfluß der Sonntags 
ſchulen auf die Bildung des Volks. (Beſchluß.) 
3) Die Philoſophie auf dem Boden der 
Kirche, von Dr. C. F. Hock in Wien. 4) Ueber 
die Theilnahme proteſtantiſcher Gelehrten 
und ihrer Zeitſchriften an den Angelegenheis 
ten der katholiſchen Kirche. 5) Eine gründliche, 
ſehr zeitgemäße Recenſion über die viel geprieſene 
Allgemeine Weltgeſchichte von Rotteck. 


Die „Schleſiſche Zeitung für Muſik 
enthält in den Nrn. 2 und 3 die Auffaͤtze: uber Lie 


der und Liederſammlungen; über Mufikleh⸗ 


rer; über Inſtrumentation; ‚über Orgeleon, 
certe; Charakterzuͤge; General- und Privat, 


correſpondenzen; Anekdoten von Muſikern; 


ſehr beachtenswerthe Anzeigen; Inſerate, 
und Empfehlungen. 


C. Cranz, Muſikalienhaͤndler. 
N ne. 
Eine Sendung ſchoͤnen Rollen: Barinas und 
Bremer Cigarren empfing und verkauft billigſt 
Bi Ferd. Schols, Bilstnerftrafe No. 6. 


Literariſche Anzeige. 
So eben erſchien und iſt zu haben: 


Breslau und deſſen Umgebungen. 
Beſchreibung alles Wiſſenswuürdigſten 
für Einheimiſche und Fremde 
von 

Fr. Nöffele 
Zweite, ſehr verbeſſerte und mit einem 

Plane von Breslau verſehene Ausgabe. 
gr. 12mo. 359 Seiten. 
Preis gebunden 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Seit dem Erſcheinen der erſten Ausgabe 1823 hatte 
ſich in Breslau ſo Vieles geaͤndert und ſo vieles Neue 
war hinzugekommen, daß der Verleger den Herrn Ver⸗ 
faſſer veranlaßte, ſich einer Reviſion des Werkes zu 
unterziehen. Zugleich iſt, als eine ſehr nothwendige 
Zugabe, dem Buche ein neuer ſehr Tauber lithogra⸗ 
phirter Plan beigegeben, der auch beſonders erſchie⸗ 
nen und fuͤr den Preis von 


12 Sgr. illuminirt 


zu haben iſt. — Und nun ſo glaubt er ſowohl ſei⸗ 


nen Mitbuͤrgern als den Fremden ein treffliches Mit, 


tel an die Hand gegeben zu haben, die an ſo vielen 
Merkwuͤrdigkeiten reiche Stadt genauer kennen zu lernen. 

Breslau, den 25. Januar 1833. 

\ Wilhelm Gottlieb Korn. 
A Saamen⸗ Anzeige. 

Meine großen Saamen⸗Verzeichniſſe (welche wider 
meinen Willen bisher verfpäter wurden) worin die Sä⸗ 
mereien zur beſſern Ueberſicht nach Sorten geordnet 
und bei den Gemuͤſe Saamen, nach Pfunden billigere 


Preiſe berechnet, bei den ſpeciellen Blumen⸗ und Gras⸗ 
Saamen aber die botaniſchen Namen beigefuͤgt, auch 


mehrere Garten-Artikel, welche in den Zeitungs, Anzei⸗ 
gen nicht benannt, aufseführe find, koͤnnen jetzt unent⸗ 
geldlich verabreicht werden in der Saamen⸗Niederlage 
Ring No. 41. Eingang in der Albrechts Straße. 
C:. Ehr. Monhaunpt. 
N 2———— 
Guten Franz wein 
die Flaſche 10 Sgr.; beſte Kupferhütchen 1000 Stuͤck 
20 Sgr.; Reisgries und Reismehl d. Pfd. 4 Sgr.; 
neue Kaſtanien d. Pd. 4 Sgr.; Kartoffelmehl d. Pfd. 
2% Sgr.; Rumm d. große Art. 12, 15, 20, 25 Sgr.; 


echter Arac de Goa d. große Art. 1 Kthlr.; Punſch⸗ 


Eſſenz d. gr. Ort. 20, 25 Sgr. und 1 Rthlr.; alle 
Sorten, auch als feiner Ligueur zum trinken, Pomm⸗ 
ranz,Extrakt zu Biſchof d. Fl. 2%, und 5 S 
nirte Heeringe d. Stuͤck 1 Sgr.; Pfeffergurken d. Pfd. 
4 Sgr.; Zwiebeln d. Pfd. 3 Sgr.; Ruf. Doſen 
1000 Stuͤck 7% Rthlr., 500 Stuͤck 4 Rthlr., 100 Stuck 
25 Sgr.; bei der groͤßten Kaͤlte ſchnell trocknenden 
Militalr⸗Lack, Ton, Stetnmark, Blauſtein, Berliner 
Wurſt, alle Sorten Ther, Zucker, Koffer, Syrob, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preifen: — 

ö F. A. Gramſch, Neuſcheſtraße Ne. 34. 


gr.; mari⸗ 


und 


Heute Sonnabend, den 2ten Februar 1833 
8 des Abends Punkt 5 Uhr 5 
99 Hauptfuͤtterung und merkwürdige Ads 
1 tung des großen Königss Tiegers, Of 
udiſchen Leoparden, der beiden geftreiften 
dänen und der gefleckten Hyäne ꝛc., gezeigt 
und abgerichtet durch Hrn. Anton van Aken. 
N x heute an find täglich die am 29. Juli v. % 
x erlin geborne jungen Tiegar in der Mena⸗ 
e zur Schau ausgeſtellt, obſchon dieſelben nicht mehr 
110 Leben, aber der Natur getreu ausgeſtopft find, ſo 
55 t es ſtets eine große Seltenheit, junge in unſerm 
ima geborne Tieger zu fehen: 
a van Aken, 0 
IB Eigenthuͤmer der großen Menagerie. 
5 A n z e i g e. 
a Pi zeigen hierdurch an, daß das von uns verfers 
9 Papier, welches als Jo heilſam gegen Gicht, Rheu— 
1 sinus „ Bruſt⸗ und Ruͤckenſchmeiz, Laͤhmung, Vers 
kenkung, Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit und Zahnweh 


bekannt iſt, für den Umfang der preußiſchen Monarchie 


nur einzig und allein bei Ludwig Dünk in Berlin 
in haben iſt. \ 
London, den ten Maͤrz 1830. 
8 Joſeph Sterry & Soͤhne. 
„Judem ich obige Anzeige aufs Neue bekannt mache, 
1 dem Publikum, welches ſo oft durch das Wert 
Lacht“ und einen „hohen Preis“ geräufcht wird, die 


wahre Auelle zu öffnen, ſo wie auch mich jeder Anem⸗ 


Klug enepalte, da die Wirkſamkeit des engliſchen 

. er zu bekannt iſt, füge ich noch hinzu, daß 

eh een Apotheken auf portofreie Beſtellungen 

Ki eutender Rabatt bewilligt wird. Auf den Mei 

Hüte Frankfurt a/ O. verkaufen es die Herren Louis 
B r & Comp. große Scharruſtraße No. 40. 

erlin, den iſten Januar 1833. 

Ludwig Duͤntz, 


Fo m. ger. Gänsebruste und Gänse- 


Blick pökelfleisch, 
Be mat. Lachs, gep. und fliess. Caviar, 
„Sardellen, Kräuter- Anchovis, Heringe, 


raunschweiger. Wurst und Astr. Lucker- Erb- 


sen emphehlt 


all Ft. Prätgrius, ER 
Albrechtsstr, No. 39. im Schlutiusschen Hause 


D 


Stockfiſch pr. Pfd. 2 Sgr., neue Holl. Vollheringe pr. 


Stuck 9 Pf. à Y 
tinge 6 Stuͤck 1 Sgr., neue Brab. Sardellen, 


ogen deſſelben bei mir zwei Sitvergroſchen koſtet 


ziehe. Breslau den 


5 Kaſtanien pr. Pfd. 4½ Sgr. 5 
Stuck 1¼ Sgr., pr. Duzend 14 Sgr., neue mariniete 
Heringe pr. Stück 1 Sgr., neue Engl. Heringe prd 
Tonne 1 Fehkr., Delicateß⸗He⸗ 
ehr 
ſchoͤnen Schweitzer und Holl. Käfe, fetten Pe 
und Parmeſan⸗Käſe, frische Bricken in / und Ystel 
Tonne, ſehr ſchoͤne Pommerſche Gänſebruͤſte pr. Stuͤck 
20 Sgr. im Duzend billiger, See⸗Backſiſche pr. Stuͤck 
3 Sgr., mar. Bratheringe pr. Stuck 1 Syn, und 
nordiſche Enchovis pr. Pfd. 15 Sgr. offerirt 

G. B. IS kel. 
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N n ß Et 
Eine neue Sendung Venetianiſche Larven iſt ſo eben 
angekommen und im Einzeln wie auch im Ganzen recht 
billig zu haben in der Handlung 
S. G. Schwan, Ohlanuerſtraße No. 21. 


Friſche Glatzer Butter : 

von vorzuͤglicher Güte empfiehlt zur geneigten Abnahme 
F. Mo e cke, * 
Schmiedebrücke No. 55. in der Weintraube. 


Anzeige von Masfenanzügen. 

Einem hochzuverehrendem Publikum habe ich die Ehre 
anzuzeigen, daß ich nicht nur meine Masken⸗Garderobe 
vergrößert habe, ſondern da mir durch beſondere Connexio⸗ 
nen aus Wien, Berlin und Frankfurt außerordentlich 
ſchoͤne Copien, von Mas kenbildern zugekommen find und 
ich dadurch in den Stand geſetzt bin, hier noch nie ge 
ſehene Maskenanzuͤge liefern zu koͤnnen. 3 

Noch bemerke ich mit der ergebenſten Bitte für Aus 
wörtige welche ſich brieflich an mich wenden, um Sr 
brauch von meinen Maskenanzuͤgen zu machen, ſich über 
die Hinreiſe zu beſtimmen. s 

Friedrich Sachs, 
am Ringe in den 7 Kurfürfien No. S. 


A n oe: 

Einem hochzuverehrenden Publikum, meinen werth⸗ 
geſchaͤtzten Kunden und Freunden, zeige hiermit ergebenſt 
an: daß ich vom Zten Februar a. €. ab, meine Spe⸗ 
zereis, Material-, Farben und Taback⸗Handlung aus 
dem ſeyd mehreren Jahren inne habenden Gewoͤlbe 
(LZouiſen-Straßen Ecke) in mein Haus No. 379. auf 
dem Ringe, neben dem Kaufmann Hein Liebig ver⸗ 
lege, und bitte, mich in diefem Locale mit eben dem 
Vertrauen zu beehren, deſſen ich mich zeither zu er⸗ 
reuen gehabt habe. ; LER FT 
5 Oels 5 31 Januar 1833. a z 
Auguſt Brettfchneider. 


TI EEE: 
Ich mache Atlas⸗Schuhe zu den billigſten Preis und 
bemerke dabei: daß ich auch dieſelben ſehr billig Aber: 
30ſten Januar 1833. 
Nemela, Damen -⸗Schudmatzer, 
Weidenſtraße No. 31. 


Be A Hu er en 
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W̃u rr ſt Pikni k 


Montag als den Aten Februar, wozu ganz ergebenſt ein⸗ 
ladet ö i 


Lange, 5 
im ſchwarzen Bar in Poͤpelwitz. 


Für Kaufleute. 
Mehrere ſehr brauchbare, mit beſonders guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Handlungs⸗Diener, welche 
a) vom Comptoir⸗ 
b) 


„Eiſen⸗ ö 
6). „ Kurzwaaren- und: 
a Schnittwaaren⸗ 
d). „ Colonial-Waaren und d Geſchaͤft, 
Material⸗ 
e) Tuch⸗ 
) Weiun⸗ 
g) Papier- ic: ꝛc. 


vorzuͤgliche Kenntniſſe haben, worunter auch einige, die 
der polniſchen Sprache kundig find, wuͤnſchen gegen 
billiges Honorar baldigſt unterzukommen, und find. wir 
erboͤthig, jedem reſp. Handlungs-Hauſe, welches einen: 
Commis oder Buchhalter zu: engagiren geneigt iſt, die 


Abdreſſen franco zu uͤberweiſen. 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Vert e 


N. x 
Heute Vormittag zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde 
eine goldne Erbſenkette 9%, Ducaten ſchwer, auf dem. 


Wege von der Ohlauerſtraße bis auf die Riemerzeile 
und von da bis in den Kreuzhof, verloren. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung im Kreuzhof bei dem Glockner Hrn. Seidler 
abzugeben. Breslau den 1. Februar 1833. 


Geſuchter Reiſegefaͤhrte. 
Jemand der ſeinen eigenen Wagen hat, ſucht einen 
Neiſegefährten, um auf gemeinſchaftliche Koſten mit 
Extra⸗Poſt nach Poſen zu reiſen. Das Nähere im: 
goldnen Schwerdt Reuſcheſtraße No. 2. 


Gute Reiſegelegenheit 8 
nach Berlin den Zten und Atem d. Mts. zu, erfragen 
Reuſche⸗Straße No. 26. BF 


Reiſegelegenheit nach Berlin 
beim Lohnkutſcher Roſtalski, Weißgerbergaſſe No. 3. 


Zu ver miethen 


und Termine Ostern zu beziehen, iſt in dem Haufe 


No. 23. Neuſtadt, Breite Straße, eine Parterre Woh: 


nung, welche ſich fuͤr einen Tiſchler eignet, beſtehend in 

2 Stuben, Kuͤche und 2 Boden- Kammern. Das N 

here deshalb beim Eigenthuͤmer No. 24. daſelbſt. 
Breslau den 1ſten Februar 1833. 


3 u ver miethen N 
iſt Termino Oſtern oder Johanni auf der Schuhbruͤckt 
in Mo; 8. zur goldnen Wage die 2te Etage, beſtehend 
in ſechs Stuben nebſt dazu gehoͤrigem Gelaß. 


Vermiet hung. 


Auf der Nicolaiſtraße in der gelben Marie iſt eine 


einzelne Stube im erſten Stock zu vermiethen, welche 
ſich beſonders zum Abſteige- Quartier eignen wuͤrde, in⸗ 
dem auch Stallung und Wagenplat abgelaſſen werden 
koͤnnte. Das Nähere beim Kretſchmer Woywode daſelbſt⸗ 


Vermiet hung. 


Antonien⸗Straße No. 9. iſt in der 2ten Etage eine 
Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, Alkove, Kuͤche, 
Keller und Boden zu vermiethen und bald oder Oſtern 


zu beziehen. 


Su ver miethen 


und Termin Oſtern zu beziehen iſt die große erſte Etage 
auf dem Ringe Nro. 27. 
Treppen hoch zu erfahren. 


—. T——————PU—T—T—Pß½ſ ̃7ĩ75Lm.... 
Angekommene Fremde 


Das Nähere daſelbſt drei 


0 


In der goldnen Gans: Hr. Mellage, Kaufm., von 
Iſerlohe; Hr. Tuͤſchen, Kaufmann, von Remfcheid. 5 Im 


goldnen Schwerdt: Ar. Nelleſſen, Kaufm., von Aachen; 
Hr. Lauſſot, Kaufm., von Beaune. — Im gold. Baum: 


r. Stephan, Gutsbeſ., von Klein Breſa; Hr. Hoffmann, 
nfmaun,. Hr. Haupt, Färber, beide von Rawiez. ef Im 


Rautenkran;: Ar 


teslauer, Kaufm., von Brieg. — 


Im blauen Hirſch: Hr. Graf v. Noſtiz, Rittmeiſter, von 


Urſchkau. — Im weißen Adler: Hr. Weiner, Kaufm., 
von Glogau; Hr. Scalla, Kaufmann, von Stettin; Hr. Hell’ 
wig, Kaufmann, von Rawiez. — Im weißen Storch: 
Hf. Mirbt, Fabrikant, von Gnadenfri — Im goldnen 
Zepter: k. v. Mieszkowski, von Pawlöwitz. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Groſſer, Gutsbeſ., von Tſcham⸗ 
menhoff. — Im Privat Logis: Hr. Göring, Gutsbef., 
von Nimptſch, Hummerei No. 3 Hr. Bornemann, Medici 
nal⸗Aſſeſſor, von Liegnitz, Junkernſtr. No. 33 Hr. Minor, 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, von korzendorff, Bluͤcherpl. No 145 


Hr. Brand, Paſtor, von Herrumotſchelnitz, am Ring No. 19. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm. Gottlieb 
5 Karnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
RER Redakteur:. Profeffos De. Runifc: 


